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Nr. 40 März/April 1965 


Amebeic der Stadt Offenbach/Main in der Kaiserstraße 


10 Jahre Patenschaft 1965 Offenbadı-Neusalz 


Viertes Neusalzer Treffen in unserer Patenstadt Offenbach 
vom 17. bis 19. Juli 1965 


10 Jahre Patenschaft Offenbach/Main — Neusalz/Oder 


EINLADUNG 
zum 4. Neusalzer Heimattreffen vom 17.—19. 7. 1965 in Offenbach a. M. 


Vom 17. bis 19. Juli 1965 findet das 4. 
Neusalzer Heimattreffen in Offenbach a.M. 
statt, zu dem ich im Namen der Patenstadt 
Offenbach a. M. alle ehemaligen Bürge- 
rinnen und Bürger der Stadt Neusalz sehr 
herzlich einlade. Folgendes Programm ist 
vorgesehen: 


Samstag, den 17. Juli 1965 

16.00 Uhr: Jahresversammlung des Ruder- 
clubs „Möwe“ im Bootshaus der 
RG. „Undine“ an der Main- 
brücke. 

20.00 Uhr: Heimatabend im Festsaal der 
Messehallen, Kaiserstraße 110. 

Außerdem Stadtrundfahrten von einstün- 

diger Dauer ab Eingang zur Messehalle. 

Erste Fahrt 14.30 Uhr. 


Sonntag, den 18. Juli 1965 

9.00 Uhr: Katholischer Gottesdienst in der 
St. Paulskirche, Kaiserstraße 60. 

9.30 Uhr: Evangelischer Gottesdienst in 
der Stadtkirche, Herrnstraße. 

11.00 Uhr: Feierstunde „10 Jahre Paten- 
schaft Offenbach a. M. — Neu- 
salz/Oder“ im Theater an der 
Goethestraße. 

19.30 Uhr: Besinnlicher Ausklang im Fest- 
saal der Messehallen mit Farb- 
lichtbildervortrag vom 3. Neu- 
salzer Heimattreffen. 

Bei genügender Beteiligung finden auf 
dem Main mit einem Sonderschiff Kaffee- 
fahrten von 1—1'/sstündiger Dauer um 14 
und 16 Uhr statt. Der Fahrpreis beträgt 
pro Person DM 1,—. 


Montag, den 19. Juli 1965 

8.00 Uhr: Abfahrt mit Sonderzug von 
Offenbach a. M, nach Mainz- 
Kastell, anschließend Rheinfahrt 
mit einem Sonderschiff nach St. 
Goar und Zwischenaufenthalt in 
Bacharach, 

20.00 Uhr: Ankunft in Offenbach a. M. 

Aufgrund der Erfahrungen der beiden 
letzten Rheinfahrten wurde der Fahrplan 
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so gestaltet, daß alle Reisenden, die am 
Montagabend noch abreisen müssen, ihre 
Züge erreichen, 

‚Als Oberbürgermeister Ihrer Patenstadt 
Offenbach a. M. würde ich mich sehr 
freuen, wenn recht viele Neusalzer an dem 
4. Treffen in unserer Stadt teilnehmen und 
die dieser Ausgabe der Neusalzer Nach- 
richten beiliegenden Antwortkarten alsbald 
ausgefüllt zurücksenden würden. Die tech- 
nischen Hinweise auf Seite 26/27 bitte ich 
vorher genau zu lesen. 

Dietrich 
Oberbürgermeister 


Wichtige Hinweise 
zum Ausfüllen der Anmeldekarten für das 
4. Neusalzer Heimattreffen vom 17.—19. 
Juli 1965 in Offenbach a. M. 


Bevor die Anmeldekarte für das 4. Hei- 
mattreffen in Offenbach a. M. ausgefüllt 
wird, bitten wir, die nachstehenden Hin- 
weise genau zu lesen, damit Mißverständ- 
nisse nach Möglichkeit vermieden werden. 


a) Unterkunft 

Bei Ziffer 2 der Antwortkarte bitten wir, 
darauf zu achten, daß nur die Nächte, für 
die eine Übernachtung notwendig wird, 
unterstrichen werden. 

Was die Art der Unterkunft anbelangt, 
so ist zwischen folgenden Preisgruppen zu 
unterscheiden: 


Hotel DM 8,— bis DM 18,— 
pro Bett und Nacht *) 
Pension DM 5,50 bis DM 8,50 
pro Bett und Nacht *) 
Gaststätte DM 5,50 bis DM 9,— 
pro Bett und Nacht *) 
Privatzimmer DM 6,—bisDM 9,— 


pro Bett und Nacht 
*) zuzüglich Bedienungsgeld 10 bis 15% 


Sammelquartiere werden wie bei den 


vorausgegangenen Treffen in gleicher Art 
und Weise in der Eichendorff-Schule im 


Zentrum der Stadt eingerichtet. Die Über- 
nachtung ist kostenlos, doch bedarf es auch 
hier der Anmeldung, damit genügend 
Betten in den einzelnen Klassenzimmern 
aufgestellt werden. 

Mit der Anmeldung für ein Zimmer in 
einem Hotel, einer Pension, einer Gast- 
stätte oder für ein Privatzimmer verpflich- 
tet sich der Besteller zur Zahlung des 
obengenannten Preises. Abmeldungen aus 
wichtigem Grund müssen spätestens 48 
Stunden vor der angemeldeten Belegung 
beim Verkehrsamt der Stadt Offenbach a. 
M. eingegangen sein, da sonst eine Berech- 
nung des Zimmerpreises für die 1. Nacht 
erfolgt. 


b) Gemeinschaftsverpflegung 

Auch beim 4. Heimattreffen wird am 
Samstag und Sonntag in der Großküche 
Kostenbader, Karlstraße 68, ein verbillig- 
tes Essen zum Preise von etwa DM 2,50 
pro Person verabreicht. Bevor Sie sich für 
das Mittagessen am Samstag, dem 17. 7. 
1965, anmelden, bitten wir zu prüfen, ob 
Sie aufgrund der Dauer Ihrer Anreise oder 
der fahrplanmäßigen Ankunft Ihres Zuges 
zu diesem Zeitpunkt (12.00 bis 14.00 Uhr) 
bereits in Offenbach sind. Beim letzten 
Treffen hatten sich über 200 Personen für 
das Mittagessen am Samstag angemeldet, 
obwohl sie erst am Nachmittag in Offen- 
bach eintrafen. 


Speisekarte für die Gemeinschafts- 
verpflegung 
beim 4. Neusalzer Heimattreffen am 
17. und 18. Juli 1965 
Mittagessen am 17. 7. 1965, DM 2,50: 
Bouillon mit Einlage, 
Rindsroulade „Bürgerlich“ mit Erbsen 
und Karotten, Kartoffelpüree 
‚Abendessen am 17. 7. 1965, DM 2,50: 
Schnitzel Wiener Art, 
Kartoffelsalat, 
1 Brötchen 
Mittagessen am 18. 7. 1965, DM 2,50: 
Doppelte Kraftbrühe mit Eieinlage, 
Hähnchenkeule gebr., Junge Schnitt- 
bohnen, Salzkartoffeln 
Abendessen am 18. 7. 1965, DM 2,50: 
Rippchen mit Sauerkraut, 
2 Scheiben Brot 


c) Veranstaltungen 

Auf Wunsch vieler Neusalzer wurde am 
Programmablauf gegenüber den Vorjah- 
ren nichts geändert. Außer den in der Ein- 
ladung genannten Veranstaltungen soll 
eine Ausstellung mit Bildern und Erinne- 
rungsstücken von Neusalz eingerichtet 
werden. 

Der Fahrpreis für die Rheinfahrt beträgt 
pro Person DM 8,—, wobei dieser Preis 
beachtlich unter den tatsächlich von der 
Stadt Offenbach zu zahlenden Kosten liegt. 
Kinder bis zu 14 Jahren zahlen die Hälfte. 
Rentnern und Minderbemittelten wird bei 
Nachweis der Bedürftigkeit ein weiterer 
Preisnachlaß gewährt. 

Neu in das Programm werden bei genü- 
gender Beteiligung Kaffeefahrten aufge- 
nommen, die mit einem Sonderschiff auf 
dem Main durchgeführt werden. 

Vorgesehen ist je eine Fahrt um 14 Uhr 
und um 16 Uhr ab Mainfähre Offenbach 
gegenüber dem Schloß, Die Fahrtdauer 
beträgt 1!/s Stunden. 

Das Schiff hat ein Fassungsvermögen 
von 250 Personen, doch werden nicht mehr 
als 175 Karten für jede Fahrt ausgegeben. 
damit genügend Bewegungsfreiheit für 
jeden gewährleistet ist. 


d) Sonderzugverkehr 

Auch zum diesjährigen Treffen hat sich 
die Bundesbahn nach Verhandlungen be- 
reit erklärt, auf 4 Strecken Preisermäßi- 
gungen für die Benutzung bestimmter 
fahrplanmäßiger Züge zu gewähren. Maß- 
gebend für die Höhe der Fahrpreisermäßi- 
gung ist die Teilnehmerzahl ab Ausgangs- 
bahnhof. Bei einer Mindestteilnahme von 
10 Personen ab Ausgangsbahnhof wird 
eine Ermäßigung von 33'/s%, bei einer 
solchen von 25 Personen eine Ermäßigung 
von 50% gewährt. 


Folgende Strecken sind vorgesehen: 
Hamburg — Frankfurt/Main 
mit den Zusteigebahnhöfen Hamburg (Hbf) 
- Hamburg-Harburg - Lüneburg - Uelzen 
- Celle - Hannover Hbf. - Kreiensen - 


Göttingen - Northeim (Han.) - Kassel Hbf. 

- Marburg - Gießen - Bad Nauheim. 
Abfahrt Hamburg voraussichtl. 7.56 Uhr 
Ankunft Frankfurt/Main „ 15.50Uhr 
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Dortmund - Frankfurt/M. - Offenbach/M. 
mit den Zusteigebahnhöfen Dortmund Hbf. 
- Herne - Wanne-Eickel - Gelsenkirchen - 
Essen-Altenessen - Oberhausen - Duisburg 
= Düsseldorf - Köln - Bonn - Bad Godes- 
berg - Remagen - Andernach - Koblenz - 
Rüdesheim - Wiesbaden - Frankfurt 
Abfahrt Dortmund voraussichtl. 7.35 Uhr 
Ankunft Offenbach a.M. „ 12.55 Uhr 


München — Frankfurt/Main 
mit den Zusteigebahnhöfen München Hbf. 
- Augsburg - Ulm - Stuttgart - Bietigheim 
- Heilbronn - Bruchsal - Heidelberg - 
Weinheim - Darmstadt 
Abfahrt München voraussichtl. 
Ankunft Frankfurt/M. ey 


6.42 Uhr 
12.04 Uhr 


Nürnberg — Offenbach a. Main 
mit den Zusteigebahnhöfen Nürnberg Hbf. 
- Fürth - Neustadt (Aich) - Kitzingen - 
Würzburg - Karlstadt - Gemünden - Lohr 
- Aschaffenburg - Hanau 
Abfahrt Nürnberg voraussichtl. 
‚Ankunft Offenbach/M. ” 


9.13 Uhr 
12,24 Uhr 


Die von uns im Interesse der Teilnehmer 
gewünschten D-Züge konnten von der 
Bundesbahn bisher noch nicht bestätigt 
werden, doch sind wir zuversichtlich, zu 
einer entsprechenden Vereinbarung zu ge- 
langen. Wir werden über den Sonderzug- 
verkehr noch ausführlich zu einem späte- 
ren Zeitpunkt berichten. 

Die genaue Höhe der Fahrpreisermäßigung 
kann erst nach Vorliegen der Anmeldun- 
gen mitgeteilt werden. Für Teilnehmer, 
die mit Anschlußzügen zu den genannten 


Zusteigebahnhöfen anreisen müssen, wird 
die Fahrpreisermäßigung erst ab Zusteige- 
bahnhof gewährt, Es empfiehlt sich in 
diesem Fall, vom Wohnort bis Zusteige- 
bahnhof eine Rückfahrkarte zu lösen. 


Während die Anfahrt zum Neusalzer 
Treffen nur am Samstag, dem 17. Juli 
1965, möglich ist, kann die Heimfahrt mit 
dem vorgeschriebenen Zug entweder am 
Sonntag- oder Montagabend angetreten 
werden. Sofern für die Rückreise ein an- 
derer Zug benutzt wird, ist in Offenbach 
eine Anschlußkarte gegen Aufgeld zu 
lösen. 


Bitte vermerken Sie auf der Anmelde- 
karte den für Sie in Frage kommenden 
Zusteigebahnhof. 


Sofern noch Zweifelsfragen bestehen, 
bitten wir Sie, sich vertrauensvoll an den 
Magistrat der Stadt Offenbach a. M. — 
Hauptamt — 605 Offenbach a. M., Kaiser- 
straße 18, zu wenden. 


Hinweis 
Diese Ausgabe der Neusalzer Nachrichten 
wird an alle Heimatfreunde versandt, die 
in der Kartei erfaßt sind, weil derselben 
die Einladungs- und Anmeldekarte für 
unser Treffen in der Patenstadt Offenbach 
beiliegt. Peukert 


Achtung! 

Heimatfreunde, die an unserm Treffen 
in Offenbach teilnehmen möchten, denen 
aber das Aufbringen der Unkosten schwer 
fällt, können sich vertrauensvoll an mich 
wenden. Bitte, dabei die Höhe der Fahrt- 
kosten angeben. Peukert 


Liebe schlesische Landsleute! 


Am 12. und 13. Juni 1965 findet in Han- 
nover das „Bundestreffen der Schlesier“ 
statt. 

Ich rufe Sie alle auf, nach Hannover zu 
kommen und dadurch erneut Ihr Bekennt- 
nis zu unserer schlesischen Heimat zu ver- 
sichern. 

Vor 20 Jahren haben wir unsere Heimat 
verlassen müssen. Wir haben in den ver- 
gangenen Jahren nicht resigniert, sondern 
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tatkräftig zum Aufbau der Bundesrepublik 
beigetragen. 

Wir erkennen dankbar alle Bemühun- 
gen, unser Los zu erleichtern, an. 

Die Heimat kann uns jedoch nicht ersetzt 
werden. Wir fühlen uns mit Schlesien nach 
wie vor verbunden und weisen alle noch 
so „gut gemeinten Ratschläge“, auf die 
Heimat zu verzichten, mit aller Entschie- 
denheit zurück. 


In den Kundgebungen bei dem diesjäh- 
rigen „Bundestreffen der Schlesier“ wer- 
den wir daher alle gemeinsam erneut an 
die verantwortlichen Staatsmänner der 
Welt appellieren, im „Jahr der Menschen- 
rechte“ den berechtigten und maßvollen 
Ansprüchen der Vertriebenen auf Aner- 
kennung des Selbstbestimmungs- und Hei- 
matrechts stattzugeben. 

Ich hoffe daher, daß ich Sie, meine lieben 
schlesischen Landsleute, ob alt oder jung, 
alle hier in Hannover begrüßen kann, da- 


mit auch dieses Bundestreffen erneut do- 
kumentiert, daß „Schlesien lebt“! 
In heimatlicher Verbundenheit 
Ihr 
Schellhaus 
Bundesvorsitzender 


Hannover! 

Teilnehmer am Deutschlandtreffen der 
Schlesier in Hannover treffen sich in der 
Halle in dem Raum, der für den Kreis 
Freystadt vorgesehen ist. Peukert 


Kirchenbaumeister Professor Otto Schulz 
und andere archivalische Notizen 


I 

In einer Studie „Neusalz, die Heimat 
bedeutender Männer und Meister des 19. 
Jahrhunderts“ im Heimatkalender 1939 
hatten wir versucht, den für geistiges und 
künstlerisches Leben und Wirken emp- 
fänglichen Heimatfreund auf hervorragende 
Erzieher, Forscher und Meister der bilden- 
den Kunst aufmerksam zu machen. Jenen 
‚Aufzeichnungen über Karl Schneider, Otto 
Jaekel, Richard Schmitt und Walter Thor 
folgten später im selben Kalender oder in 
verschiedenen Heimatzeitungen Würdigun- 
gen oder Kurzbiographien über Otto Laem- 
merhirt, Lotte Jaekel, Edmund Glaeser u. 
a. Persönlichkeiten, die von Zeit zu Zeit 
fortgesetzt werden sollen. Gleichzeitig mit 
diesen Abhandlungen versuchten die Stadt 
Neusalz, das Heimatmuseum und verschie- 
dene Privatsammler, Bücher, Bilder, Fotos 
und andere Erinnerungsstücke und Doku- 
mente zu sichern und zu ordnen und damit 
dem Schicksal des Vergessenwerdens zu 
entreißen. Der Krieg und die Vertreibung 
aus der Heimat haben viele Bemühungen 
zerstört; wie aber durch den Gedanken 
der Patenschaft und die Hilfsbereitschaft 
der Stadt Offenbach oder durch das Er- 
scheinen der „Neusalzer Nachrichten“ die 
persönlichen Beziehungen gepflegt und das 
Andenken an die Heimat wachgehalten 
werden, so sind jetzt Bestrebungen im 
Gange, die unterbrochene Archivarbeit 
wieder aufzunehmen und unter veränder- 
ten Verhältnissen fortzusetzen. Wie die 
großen Heimattreffen in Offenbach, die 
Herausgabe der Stadtbaugeschichte Neu- 


salz („Zum Neuen Saltze“, Bd. 3), die wir 
der Initiative des Magistrats unserer Pa- 
tenstadt, dem Heimatkreis-Vertrauensmann 
Reinhard Peukert und anderen Heimat- 
freunden verdanken, Erfolge zeitigten, so 
kann durch Umsicht und Opferbereitschaft 
wertvolles Kulturgut der Heimat entdeckt 
und der Vergessenheit entrissen werden. 


u. 

Einer kurzen Würdigung im „Schlesier“ 
von Paul Wittko aus Anlaß des 80. Ge- 
burtstages des Kirchenbaumeisters Pro- 
fessor Otto Schulz ist es zu danken, daß 
wir auf das Lebenswerk dieses Neusalzers 
aufmerksam wurden. Das war im März 
1957, und seither waren wir bemüht, die 
Lebensdaten zu ergänzen, Stationen seiner 
beruflichen Ausbildung zu erkunden und 
festzustellen, in welchen Dokumenten sein 
Lebensgefühl sich manifestierte, die ihm 
in kunsthistorischen Kreisen Deutschlands 
ein großes Ansehen verschafften. 


Als Sohn eines Schulrektors F. Schulz 
wurde Otto Schulz am 13. 3. 1877 in Neu- 
salz geboren. Lebensweg und Entwick- 
lungsgang führten ihn schon in seinen An- 
fängen zur intensivsten Beschäftigung mit 
der alten Baukunst, mit Kirchenrestau- 
rierungen, „nicht irgendwelcher beliebiger 
Kirchen, sondern hoher Dome stolzen For- 
mats, bei deren Namennennung jedem 
kulturbewußten Deutschen das Herz auf- 
geht“. 

Nürnberg, die Stadt der Sebaldus- und 
Lorenzkirche, ist die wichtigste Station auf 
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dem Lebensweg unseres Künstlers und auf 
dem denkwürdigsten Nürnberger Gottes- 
acker, dem Johannis-Friedhof, wurde er 
am 27. 10. 1943 beigesetzt. In vielen stolzen 
Bauwerken hat Schulz „sein einfühlendes 
künstlerisches Ingenium erprobt“, er hat 
ihnen aber auch kunsttheoretische und 
architektonisch-praktische Untersuchungen 
gewidmet, die nicht allein den Kunsthisto- 
riker angehen, sondern zugleich ein Pro- 
gramm zeitgenössischer Restauratoren- 
tätigkeit aufstellen. 

Wichtiges Buch- und Bildmaterial aus 
dem Nachlaß unseres Kirchenbaumeisters 
verwahrt das Kirchenbauarchiv der Stadt 
Nürnberg, das wir einsehen konnten. Hier 
erfuhren wir auch die Adressen von An- 
gehörigen, mit denen wir Verbindungen 
aufnahmen und denen wir zwei wichtige 
Schriften und einige Fotos verdanken. Der 
Bibliothekar der Bibliothek der Erzabiei 
Beuron, Dr. Ursmar Engelmann OSB, über- 
ließ uns ein Heft der „Benediktinischen 
Monatsschrift“ aus dem Jahre 1920, das 
einen geistvollen Essay „Otto Schulz“ von 
P. Ansgar Pöllmann veröffentlichte. Führt 
diese Arbeit in die Tiefe des Werkes, das 
die Genialität dieses Meisters als einen 
„Tektoniker vom reinsten Geblüte“ er- 
weist, so dokumentiert eine mit 51 Abbil- 


dungen ausgestattete Monographie von 
Georg Jacob Wolf („Otto Schulz“, Berlin: 
F. E. Hübsch 1929) den ganzen Umfang 
und die Baugesinnung des Kirchenbau- 
meisters, der in seinem Bereich Akzente 
setzte, die auch in unserer experimentier- 
freudigen Kirchenbaugestaltung nicht zu 
übersehen sind. Ein Sonderdruck aus der 
Zeitschrift des Deutschen Vereins für 
Kunstwissenschaft (1943) läßt Otto Schulz 
selbst zu Worte kommen mit einem reich 
illustrierten Beitrag „Der Chorbau von St. 
Lorenz zu Nürnberg und seine Baumei- 
ster“, der ebenso wie die oben genannten 
Veröffentlichungen für unser Heimat- 
archiv besonders wertvoll ist. 


u. 

In der Reihe „Die Kunst im deutschen 
Osten“ (Deutscher Kunstverlag) ist 1962 
als letzte Veröffentlichung ein Band „Schle- 
sien“ herausgekommen, für dessen Text- 
und Bildgestaltung Günther Grundmann 
und Wulf Schadendorf verantwortlich 
zeichnen. Hier sei auf die ganzseitigen Ab- 
bildungen „Torbau des Schlosses Carolath“ 
(98) und „Neusalz, ev. Kirche“ (211) hin- 
gewiesen, deren Beschreibung auf den 
Seiten 118 bzw. 146 bemerkenswert ist. 

Thiel 


Neusalz/Oder im Kriege 1939-45 
von Rektor Ernst Wuttig 


Fortsetzung 

Nachdem die Russen aus dem Brücken- 
kopf Steinau ausgebrochen waren, wuchs 
die Gefahr für den südlichen und west- 
lichen Teil unseres Kreises. Im Raume 
von Naumburg a. B. werden in aller Eile 
von russischen Kriegsgefangenen Stellun- 
gen gebaut; ich werde der dortigen Ver- 
pflegungsstelle zugeteilt und kann das 
Kampfgeschehen im Raume der Oder nur 
aus der Ferne beobachten: am 13. und 14. 
2. 45 künden gewaltige Rauch- und Feuer- 
säulen von dem russischen Einmarsch in 
Neusalz und Freystadt. Von Grünberg her 
zeigen sich an den folgenden Tagen am 
Stadtrande von Naumburg a. B. mehrfach 
russische Panzer; am 15. 2. 45 dringt einer 
bis auf den Marktplatz vor. Seine Besat- 
zung (darunter ein Kommissar und ein 
etwa l5jähriger Bursche) zwingt die Men- 
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schen in die Keller, trennt dort die jungen 
Mädchen und Frauen von den Alten und 
Kindern und nimmt ihnen Uhren und 
Schmuck ab. Größere Belästigungen wer- 
den durch eine Abteilung einer deutschen 
Polizeieinheit verhindert, die vom Bober 
her den Hang hinauf gegen die Hinter- 
front der Häuserreihe am Markt stürmt, 
durch die Hausflure auf den Marktplatz 
dringt und mit Panzerfäusten den einge- 
drungenen Panzer vertreibt. Diesen An- 
griff konnte ich selbst von der Boberbrücke 
her beobachten; über die Vorgänge auf 
dem Marktplatz berichteten uns zwei 
Frauen, die aus den Kellern befreit wor- 
den waren und sich nun zu Fuß auf die 
Flucht begaben. In der nächsten Stunde 
belegten die Russen Naumburg und das 
gegenüberliegende Christianstadt mit star- 
kem Artilleriefeuer, worauf der deutsche 


Ortskommandant die Brücke zwischen den 
beiden Städten in die Luft sprengen ließ. 
Damit war auch die letzte Ecke des Krei- 
ses Freystadt dem Feinde überlassen. 

Die nun folgenden Aufzeichnungen der 
Vorgänge in Neusalz nach der Evakuie- 
rung entnehme ich auszugsweise einem 
Augenzeugenbericht, den wir in dem 
Buche „Tragödie Schlesiens 1945/46 in 
Dokumenten“ von Dr. Johannes Kaps fin- 
den. Dort heißt es in dem Bericht Nr. 145: 

„13. 2, 1945. Nachmittags um '/:6 Uhr 
beginnt die oberste Kuppel des (kath.) 
Kirchturmes zu brennen. Der Brand frißt 
sich tiefer und dauert die ganze Nacht 
hindurch. Ein Löschen war nicht möglich, 
da Männerkräfte fehlten und ebenso Was- 
Ser... 

In den späten Stunden des Vorabends 
und in der Nacht war der Feind bereits in 
verschiedene Stadtteile eingedrungen. 
Nach den Löscharbeiten konnten wir beob- 
achten, wie russische Truppenteile in lan- 
ger Reihe über den Markt und Berliner 
Straße in Richtung Berlin entlangzogen. 
Andere Gruppen sahen wir die Breite 
Straße entlanggehen und in die Häuser 
und Läden einbrechen. Fensterscheiben 
der Läden wurden zertrümmert und die 
erste Beute gemacht. Privatwohnungen 
wurden angeblich nach Waffen und deut- 
schen Soldaten durchsucht. Soweit sie leer- 
standen, wurden sie ausgeplündert und 
verwüstet . 

Mittags um !/1 Uhr schreckte uns die 
Nachricht auf, daß ein dem Pfarrhaus ab- 
gewendeter Teil des Kirchendaches in 
Brand stehe. Ich eilte schleunigst hinzu 
und stellte fest, daß eine große Fläche 
lichterloh brannte. Offenbar sind beim Zu- 
sammensturz des Turmes einige glimmende 
Balkenstücke durch das Dach geschlagen 
und auf dem Dachboden liegengeblieben ... 

Brände einzelner Häuser in der Stadt 
sind nicht durch Beschuß entstanden, son- 
dern durch Brandstiftung oder Unvorsich- 
tigkeit der plündernden Truppen. 

15. 2. 1945. Ein Kommandanturanschlag 
fordert zur Registrierung aller Ortsanwe- 
senden und zur Ablieferung aller Rund- 
funkgeräte, Fahrräder, Schreibmaschinen 
und anderem auf. Ebenso zur Arbeits- 
pflicht für alle Männer bis zu 60 Jahren 


und für die Frauen bis zu 50 Jahren. Ich 
sprach in der Kommandantur vor, um Ge- 
wißheit über meinen etwaigen Arbeits- 
einsatz und über den Kirchenbetrieb zu er- 
halten. Der Kommandant erklärte, daß 
die Russen jedem die Gewissensfreiheit 
lassen und die kirchlichen Veranstaltungen 
nicht berühren wollten. Dafür sollten die 
Einwohner aufgefordert werden, den Kom- 
mandanturbefehlen nicht zuwider zu han- 
deln. Tatsächlich ist der Gottesdienst ohne 
jede Behelligung seitens der Russen ge- 
blieben, auch der Kirchenraum von Neu- 
salz wurde von ihnen zunächst nicht be- 
treten. Das rücksichtsvolle Verhalten der 
Russen gegen die Kirche erklärt sich dar- 
aus, daß die zuerst durchziehenden und 
die Besatzung der Stadt stellenden Trup- 
pen zu einer Ukrainer-Armee gehörten. 
In der Ukraine soll das Christentum noch 
in einem gewissen Maße lebendig sein... 

4. 6. 1945. Anschläge der polnischen Zi- 
vilverwaltung verkünden, daß die urpol- 
nischen, von den Germanen geraubten 
Gebiete der polnischen Republik einver- 
leibt werden und der polnische Staat die 
Verwaltung übernommen habe. Die Ein- 
wohner werden zur gehorsamen Mitarbeit 
aufgefordert. 

Von da ab beginnt das allmähliche Ein- 
dringen von Polen, welche zunächst Läden, 
Geschäfte, Werkstellen und Wohnungen, 
welche verlassen sind, besetzen. Später 
werden auch die hiergebliebenen Deut- 
schen aus ihren Wohnungen und Geschäf- 
ten ausgewiesen; sämtliches Inventar und 
Lager muß zurückbleiben .. . 

Personen aus Neusalz und Umgebung, 
die während der Besatzungszeit durch 
Russen einen gewaltsamen Tod fanden: 

Bogacki, Fabrikant, erschossen; 

Schubert, Johann, Küster in Rauden, 
erschossen; 

Pohl, Sohn des Polizeibeamten, erschos- 
sen; 

Seeliger, Elisabeth, Arbeiterin, Schädel 
mit dem Beil zertrümmert; 

ebenso Kieke, Bäckermeister 

Decker, Walter, geb. 16. 5. 18, Getreide- 
markt, verwundet und erhängt aufgefun- 
den; 

Klinitzke, Maria, Landwirtsfrau in Kus- 
ser, erschossen am 13. 2. 45; 
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Blumenberg, Karl, in Kusser, bei Abwehr 
der Vergewaltigung von Frau und Tochter 
erschossen; 

Kronig, Karl, Schiffer aus Margareth, 
auf dem Kahn erschossen aufgefunden; 

Reiche, Kurt, geb. 21. 8. 07 in Waldruh, 
erschossen am 15. 2. 45; 

Großmann, Gustav, geb. 3. 10. 1919, in 
Waldruh, erschossen am 13, 2. 45; 

Unglaube, Arbeiter in Rauden, im Walde 
erschossen aufgefunden; 

Scharf, Karl, geb. 10. 10. 85, beim An- 
geln in Trockenau erschossen; 


ebenso Hocke, Hermann, geb. 12. 10. 1890; 

Tietze, Pauline, geb. Fiedler, gegen 75 
Jahre alt, ermordet; 

deren Gatte Tietze, Hugo, gegen 78 Jahre 
alt, später ermordet aufgefunden. 

Durch Selbstmord endeten: 

Ehepaar Stephan, hochbetagt, aus Furcht 
vor den Russen; 

ebenso Bankbeamter Matzke am 13.2. 45; 

ebenso Herkt, Textilarbeiter in Trocke- 
nau, am 13. 2, 45; 

Perl, Maler, aus Verzweiflung, am 15. 3. 
1946.“ 


Auf heimatlichen Straßen und Wegen 
von Hans Prikowski III. Teil (Fortsetzung) 


Am 21. Juli 1773 verfügte Papst Kle- 
mens XIV. die Aufhebung des Jesuiten- 
ordens. Friedrich der Große wünschte je- 
doch die Beibehaltung der Klöster; denn 
er benötigte die Patres als Lehrer und Er- 
zieher. Er verbot dem Bistumsverwalter, 
Weihbischof Strachwitz, die Bekanntgabe 
des päpstlichen Aufhebungserlasses. Doch 
nach und nach lösten sich die einzelnen 
Niederlassungen auf, und die Mönche wur- 
den Weltgeistliche. Die ehemaligen Räume 
des Jesuitenklosters beherbergten ein hu- 
manistisches Gymnasium, das einzige im 
weiten Umkreise. Die Kirche fand noch als 
katholische Garnisonkirche Verwendung. 

An Stelle der an der früheren Jesuiten- 
straße, der heutigen Hans-Keppel-Straße 
(nach einem Glogauer Ratsherrn benannt), 
gelegenen Gymnasial- oder Jesuitenkirche, 
die zum einstigen Jesuitenkloster gehörte, 
stand früher eine Fronleichnamskirche, die 
aber im 17. Jahrhundert durch Blitzschlag 
abbrannte. Mit dem Bau des jetzigen Got- 
teshauses begann man um 1710. Im Jahre 
1724 erfolgte die Einweihung. Man arbeitete 
noch an der Ausstattung der Kirche, als 
die preußischen Truppen über die schle- 
sische Grenze rückten. 


Das Wartenberger Kloster 

Ähnlich erging es dem Jesuitenkloster 
in Deutsch-Wartenberg. 

Der letzte Superior des Wartenberger 
Klosters war P. Karl von Reinach. Er 
stand Friedrich dem Großen in herzlicher 
Freundschaft nahe. Friedrich II. Bemühun- 
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gen, den Jesuitenorden in Schlesien zu er- 
halten, schlugen fehl. Der Breslauer Bischof 
beauftragte den Wartenberger Erzpriester 
Pfeiffer damit, den dortigen Jesuiten die 
‚Auflösung ihres Ordens mitzuteilen. Nach 
kürzester Zeit erschienen am 21. Februar 
1776 zwei Kriegsräte aus Glogau zur Be- 
standsaufnahme, Es folgte jetzt eine Zeit 
des Überganges. „Die Exjesuiten in Schle- 
sien wurden als eine für den Gymnasial- 
Unterricht bestimmte Gemeinschaft von 
Weltpriestern unter dem Namen des „Kö- 
niglichen Schulinstituts“ zusammengefaßt. 
Ihre Besitzungen wurden von der General- 
Schulen-Administration unter Aufsicht der 
Breslauer Kriegs- und Domänenkammer 
verwaltet. Die Instruktion für die Admini- 
stration vollzog der König am 19. Mai 1776, 
nachdem sie Reinach vorgelegen hatte. 
(Hoffmann a. a. O. Seite 94). 

Der Carolather Fürst Hans Karl ließ den 
Rechtsstreit mit den Jesuiten ruhen, bis 
Friedrich d. Gr. am 17. August 1786 ge- 
storben war. Am gleichen Tage folgte ihm 
König Friedrich Wilhelm II. Am 1. Dezem- 
ber 1788 trugen sämtliche Fürstlich-Caro- 
lathschen Allodial-Erben (Allod = germ. 
Recht auf persönliches Eigentum an Grund 
und Boden) dem neuen König ihre An- 
sprüche vor. Prof. Hoffmann hat diese 
unbekannte Schrift aus dem Geheimen 
Staatsarchiv, zum Teil im Wortlaut in sei- 
nem vorstehend genannten Artikel dem 
Leser zugänglich gemacht. Der König ge- 
nehmigte nicht die Revision des Prozesses 
und ließ den Carolather Erben am 19. De- 


zember desselben Jahres mitteilen, „daß 
ihre bei Ihrer Königlichen Majestät unmit- 
telbar eingereichte Vorstellung von Höchst- 
denselben ohne Verfügung remittiert wor- 
den, und daß das Justizdepartment bei der 
rechtskräftigen Lage der Sache etwas zu 
verfügen außerstande ist.“ 

Auf Vorschlag des Etats-Ministers von 
Hoym genehmigte König Friedrich Wil- 
helm II. am 3. Januar 1787 den Verkauf 
der Jesuitengüter an Peter von Kurland. 
„Hoym schickte am 3. Mai den Kriegs- und 
Domänen-Rat Leo nach Siegersdorf zum 
Kurländischen Bevollmächtigten Graf Kalk- 
reuth zu der für Abfassung des Kaufver- 
trages notwendigen Besprechung. Am 21. 
Mai unterzeichneten Kalkreuth und Hoym 
den Kaufvertrag.“ Hoym hatte dem 77- 
jährigen Pater Reinach am 15. Mai mit- 
geteilt, daß er Wartenberg verlassen müsse. 
Am 1. Juni 1787 ist dieser von Wartenberg 
nach Liegnitz abgereist. Ein Pater und 
fünf Fratres blieben noch da; sie sagten, 
sie hätten zur Abreise keinen Befehl. 

„Fast 40 Jahre, seit Herbst 1749, hatte 
Reinach in Wartenberg gelebt und gear- 
beitet, die Herrschaft trotz Krieg und Not 
und Steuern und Lasten aller Art hoch- 
gebracht und so gut bewirtschaftet, daß 
Friedrich der Große keinen besseren Ver- 
walter für Wartenberg finden zu können 
erklärte, Hier hatte Reinach so oft Fried- 
rich den Großen zu Gaste gehabt, fast 
jährlich vertraute Aussprache mit ihm ge- 
halten. Jetzt konnte er ungedankt seines 
Weges gehen.“ (Hoffmann a. a. O., Seite 
110£.) Er starb am 10. 12. 1791 in Liegnitz. 

Aber ein Andenken in unserer Heimat 
ist an diesen großen Mann geblieben. Im 
nahen Friedersdorf steht eine mehrere 
Meter hohe Dreikantsäule mit dem Bildnis 
des hl. Laurentius. Es ist eine Stiftung des 
letzten Wartenberger Klosteroberen, Karl 
von Reinach. Jedes Jahr wird das Lauren- 
tiusfest (10. August) am nächstfolgenden 
Sonntag feierlich begangen, und die Lau- 
rentiusstatue bildet dabei den Mittelpunkt 
der kirchlichen Handlung. Die Barock- 
Altäre zu Streidelsdorf, Windischborau 
und Rauden, der Stadtpfarrkirchen zu 
Wartenberg und Neustädtel werden sicher 
auf Anregung und Förderung der Warten- 
berger Patres entstanden sein. 


Wartenberg kauft Peter von Kurland 

Im Jahre 1787 wurde Herzog Peter von 
Kurland und Sagan durch Kauf Besitzer 
der Herrschaft Deutschwartenberg. 

Zum Verständnis der nun beginnenden 
Besitzverhältnisse der Herrschaft ist es 
notwendig, in der Geschichte Rußlands zu- 
rückzublättern. 

Peter der Große (1689—1725) war der 
Begründer des russischen Staates als 
Großmacht. Er reiste nach Holland und 
Deutschland und zog sich viele Ausländer 
aus dem Westen in sein Land. So war er 
in den Jahren 1697/98 inkognito als Zim- 
mermann in Amsterdam. Aus Veranlassung 
an diese Begebenheit hat Lortzing die 
komische Oper „Zar und Zimmermann“ 
geschaffen. Während seiner Regierungs- 
zeit betrieb Peter d. Gr. eine dynastische 
Heiratspolitik mit deutschen Fürstenhäu- 
sern. Er gründete die Stadt Petersburg. 
Der Hauptschwerpunkt seiner Herrschaft 
war die Auseinandersetzung mit Schwe- 
den, das durch dessen Ostseestellung Ruß- 
land von der baltischen Küste fernhielt. 
Er schloß ein Bündnis mit August dem 
Starken von Sachsen und Polen. Der Nor- 
dische Krieg (1700—1721) veränderte die 
Kräfteverhältnisse in Osteuropa. Im Frie- 
den zu Nystadt 1721 erhielt Rußland Liv- 
land, Estland, Ingermannsland und Kare- 
lien, 

Nach dem Tode Peters des Großen re- 
gierte seine Gemahlin Katharina I. (1725 
bis 1727). 

Peter II. (1727—1730) verlegte die Resi- 
denz nach Moskau zurück. Nach Peters 
Tode gelang es Anna Iwanowa (1693 bis 
1740) von 1730—1740 als Zarin, das An- 
sehen der Kaiserwürde wieder herzustellen. 

Graf Ernst Johann von Biron (1690 bis 
1772) erwarb sich während ihrer Regie- 
rungszeit große Verdienste. Er war der 
Kammerherr der Kaiserin, ordnete die 
Staatsverwaltung, das Heer und die Flotte 
im Sinne des großen Vorgängers, des 
Zaren Peter I. Die Kaiserin beschenkte 
ihn reichlich, und im Jahre 1735 konnte 
er die Herrschaft Groß-Wartenberg bei 
Breslau kaufen. 

Im Jahre 1737 erhob ihn die Zarin zum 
Herzog von Kurland. Kurland ist eine 
Landschaft zwischen der Ostsee und dem 
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Unterlauf der Düna. Im Jahre 1202 wurde 
das Gebiet durch die Schwertbrüder er- 
obert und kam 1237 an den Deutschen 
Orden. Im Jahre 1561 erhielt es die Würde 
eines weltlichen Herzogtums mit der 
Hauptstadt Mitau. 

Die Zarin Anna Iwanowa bestimmte ihn 
auf ihrem Sterbebett im Jahre 1740 zum 
Regenten für ihren minderjährigen, erst 
wenige Monate alten, von ihr adoptierten 
Neffen Iwan. Das Kind wurde als Iwan VI. 
Zar und Biron sein Regent. Die zur Seite 
geschobene richtige Mutter Anna, Prin- 
zessin von Braunschweig, erkannte die 
Regentschaft Ernst Johann Birons nicht 
an. Sie ließ ihn gefangennehmen und ver- 
urteilte ihn mit der Beschuldigung, eine 
Veränderung in der Thronfolge beabsich- 
tigt zu haben, zur Konfiskation seines 
Vermögens und zum Tode. Später begna- 
digte sie ihn zu lebenslänglicher Verban- 
nung nach Sibirien. 

Im Jahre 1741 wurde Elisabeth Pe- 
trowna, Tochter Peters des Großen (1709 
bis 1762), Zarin. Sie milderte die Strafe, 
hob sie aber nicht auf. Ihre Truppen 
nahmen als Bundesgenossen Österreichs 
am Siebenjährigen Kriege von 1757 bis 
1762 teil, drangen bis Berlin und weiter 
nach Mitteldeutschland vor und sahen 
auch unsere Heimat, brandschatzten 1759 
Neusalz., 

Die Zarin starb im Jahre 1762 am Blut- 
sturz. 

Peter III. (1728—1762), ein Enkel Peters 
d. Gr., ein Neffe Elisabeths aus dem Hause 
Holstein Gottorp, wurde 1762 Kaiser von 
Rußland. Er gab Ernst Johann Biron die 
Freiheit wieder. Zu Beginn seiner Regie- 
rung schloß er mit Friedrich d. Gr. einen 
Sonderfrieden, der den Ausgang des Sie- 
benjährigen Krieges zu ungunsten Öster- 
reichs entschied. Wegen seines schwärme- 
rischen Wesens war er beim Adel unbe- 
liebt und fand durch eine Verschwörung 
den Tod. 

Katharina II., die Große, Prinzessin von 
Anhalt Zerbst (1729—1796), kam durch den 
Tod ihres Gatten auf den Thron und re- 
gierte von 1762—1796. 

Durch Katharina erhielt Ernst Johann 
Biron das Herzogtum Kurland wieder. Er 
kehrte 1763 zurück, dankte zu Gunsten 


34 


seines ältesten Sohnes Peter 1769 ab und 
starb 1772. 

Die nun folgende Angabe entnehme ich 
aus Dr. Martin Klose „Die Herzogin Dino 
in Günthersdorf“, Heimatkalender 1930, 
und Hermann Pfeiffer „Herzogin Dorothea 
von Sagan“, Heimatkalender 1937. 

Peter, Reichsgraf von Biron, Herzog von 
Kurland und später Sagan, wurde 1724 in 
Mitau, der Hauptstadt des Herzogtums 
Kurland, geboren. Mit seinem Vater lebte 
er die schwere Zeit der Verbannung und 
kehrte mit ihm im Jahre 1762 nach Kur- 
land zurück. Dort regierte er von 1769 bis 
1795. In diesem Jahre verzichtete er gegen 
ein Jahresgehalt von 50000 Dukaten auf 
die kurländische Herrschaft. Kaiserin 
Katharina gewährte ihm und seinem Hause 
alle Rechte eines Souveräns. Dann lebte 
er in Berlin und Sagan und starb im Jahre 
1800 in Gellenau in Schlesien. 


Das Fürstentum Sagan 

Das Fürstentum Sagan war früher ein 
Teil des Fürstentums Glogau. Kaiser Fer- 
dinand II. verkaufte es 1628 an Wallen- 
stein, Ferdinand III. 1646 an den Fürsten 
Lobkowitz. Im Jahre 1786 ging es durch 
Kauf an den Herzog Peter von Kurland 
über. 

Herzog Peter von Kurland vermählte 
sich mit Anna Charlotte Dorothea, gebo- 
rene Reichsgräfin von Medem (geb. 1761, 
gest. 1821). Sie war 37 Jahre jünger als 
der Herzog, seine dritte Gemahlin und 
eine gefeierte Schönheit. Goethe soll zu 
ihren Verehrern gehört haben, und der 
greise Friedrich d. Gr. schrieb ihr eigen- 
händig Briefchen und schickte ihr Obst 
und Blumen aus Sanssouci. Von ihren 
4 Töchtern, den „Kurländischen Grazien“, 
soll eine immer schöner als die andere 
gewesen sein. 

Die vierte Tochter Dorothea, geb. 1793, 
stand mit unserer Heimat in engster Ver- 
bindung. Sie kam in dem der Familie ge- 
hörigen Barockschloß Friedrichsfeld bei 
Berlin zur Welt. Die herzogliche Hofhal- 
tung wurde bald nach Sagan in das frü- 
here Wallenstein‘sche Schloß verlegt. Hier 
verlebte Dorothea ihre frühe Kindheit. 
Ihre Mutter kümmerte sich wenig um die 
Kinder, denn sie war durch die zahlreichen 
gesellschaftlichen Erlebnisse sehr in An- 


spruch genommen. Der Vater war zu dem 
Kinde gutmütig zärtlich und erzählte Doro- 
thea von der elendsvollen Zeit, die er mit 
seinem Vater in der Verbannung erlebte. 
Er kaufte der damals erst zweijährigen 
Prinzessin im Jahre 1795 von den großen 
Geldabfindungen beim Verzicht auf das 
Herzogtum Kurland große Besitzungen. 
Dorothea erhält Deutschwartenberg und 
Kleinitz. 

Die Herrschaft Deutschwartenberg und 
Kleinitz wurde im Jahre 1800 testamen- 
tarisch der jüngsten Tochter Dorothea zu- 
gesprochen. Im Jahre 1806 kaufte der Vater 
Schwarmitz, 1807 Drentkau, 1808 Günthers- 
dorf. Heydau und Hänchen kamen zu 
gleicher Zeit hinzu. Dieser große Besitz 
im Bereich des Grünberger und Frey- 
städter Kreises blieb bis zum Tode der 
Herzogin am 19. 9. 1862 ungeteilt. 

Dorothea war eine Verehrerin des War- 
tenberger Gnadenbildes. Bei einem Besuch 
löste sie die kostbare Medaille von ihrem 
Rosenkranz und legte diese vor die Statue. 

Nach dem Tode des Vaters übergab die 
Mutter die Tochter einer englischen Kin- 
derfrau, die das wehrlose Kind unnötig 
peinigte. Nun trat für Dorothea eine Wende 
ein. Ein schwedischer politischer Flücht- 
ling stellte fest, daß Dorothea fließend 
deutsch, englisch und französisch sprach, 
aber nicht schreiben konnte. Zur weiteren 
Ausbildung kam sie in das Kurländische 
Palais nach Berlin. Der Haushalt des Pa- 
lais wurde von dem Vermögen des Kindes 
bestritten. Hier trat Dorothea in engere 
gesellschaftliche Beziehung zur Königin 
Luise und dem kleinen Kronprinzen, dem 
künftigen König Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen. 


Dorothea wird eine Gräfin von Talleyrand- 
Perigord, Herzogin von Dino 

Im Jahre 1809 bewarb sich Graf Edmond 
von Talleyrand-Perigord um ihre Hand. 
Er war der Neffe des französischen Staats- 
mannes Herzog Charles von Talleyrand, 
der Frankreich im Wiener Kongreß 1815 
vertrat, Der Mutter war diese eheliche 
Bindung ihrer Tochter sehr willkommen, 
weil sie sich selbst in Paris einführen 
wollte, Es war eine durch äußere Rück- 
sichten bedingte Ehe, die bald auseinander- 
brach. Im Jahre 1810 ernannte Kaiser Na- 


poleon die junge Gräfin Edmond Perigord 
zur Palastdame seiner Gemahlin und 
übernahm im kommenden Jahr die Paten- 
schaft beim ersten Sohne Dorotheas. 


Dorothea begleitet den Grafen von Talley- 
rand zum Wiener Kongreß 

Die Mutter Dorotheas stand mit Graf 
Talleyrand in einem Liebesverhältnis und 
wurde im Jahre 1815 durch ihre Tochter 
verdrängt. 

Dorotheas Gemahl fand sich mit dem 
Verhältnis seiner Frau zum Oheim ab. Sie 
begleitete ihn zum Wiener Kongreß und 
mag manche politische Entscheidung durch 
ihren Charme beeinflußt haben. Im Jahre 
1830 ernannte Louis Philipp, König von 
Frankreich, 1773—1850, den Grafen Talley- 
rand zum Botschafter in London. Dorothea 
wurde vom Herzog von Wellington zur 
Botschafterin ernannt und trat in gesicher- 
ter Stellung an die Seite Talleyrands. Im 
Jahre 1834 war die Botschaftszeit Talley- 
rands zu Ende, Dorothea zog mit ihm nach 
Paris und verbrachte in Rochecette und 
Valencay ein sorgenfreies Leben. Ihr Ge- 
mahl war 1834 gestorben. Am 17. 5. 1838 
starb Charles Maurice Talleyrand und 
vererbte ihr das riesenhafte Vermögen. 

Im Jahre 1817 hatte der König von 
Neapel Talleyrand den Titel eines Herzogs 
von Dino verliehen. Dieser Titel wurde 
auf den Neffen übertragen. 

Von da an wurde die Gräfin Edmond 
Talleyrand-Perigord Herzogin von Dino 
genannt. 

Interessierte Leser verweise ich auf: 

R. G. Waldeck „Venus am Abendhimmel“ 
Talleyrands letzte Liebe, Rowohlt Verlag 
(Ro-ro-ro- Bücherei), 


Die Herzogin Dorothea von Dino erhält 
das Fürstentum Sagan 

Nach 30 Jahren betrat Dorothea wieder 
die deutsche Heimat. Ihr Sohn Ludwig, 
der Herzog von Valencay, begleitete sie. 
Im Jahre 1839 starb ihre Schwester Wil- 
helmine, Herzogin von Sagan, und sie 
verhandelte mit der Erbin, der Schwester 
Pauline, Fürstin von Hohenzollern-Hechin- 
gen. König Friedrich Wilhelm IV. verlieh 
seiner Kindergespielin das Fürstentum 
Sagan als Thronlehen. 
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Im Jahre 1848 wurde Fürst Lichnowsky 
ermordet. Es war ihre letzte große Liebe 
von 1844—48. Sie lebte von 1840—1862 vor- 
wiegend in Deutschland. 

Dorothea ließ das Herz des Fürsten 
nach Sagan bringen. Es wurde in einer 
Silberkapsel verwahrt und in einem mit 
Engelfiguren geschmückten Schrein bei- 
gesetzt, der neben ihrem Sarkophag Auf- 
stellung fand. Sie starb am 19. 9. 1862 in 
Sagan. 


Das Saganer Schloß 

Das Saganer Schloß zierte 116 unheim- 
liche Barockmasken, die alle verschieden 
gestaltet waren. Es enthielt 130 Zimmer. 
Als Sehenswürdigkeit ist der Tisch zu 
nennen, auf dem die Wiener Kongreßakte 
1815 unterzeichnet wurde. Herzog Charles 
Maurice Talleyrand, der Vertreter Frank- 
reichs bei diesem Kongreß, sandte ihn in 
Dorotheas Schloß nach Sagan, In einem 
Gange standen mehrere gelblackierte 
Sänften. In ihnen trug man die Damen 
nach dem Gäste- und Kavaliershaus. In 
der Wagenhalle wurde noch der Reise- 
wagen Peters von Kurland gezeigt, in dem 
er 1795 nach Schlesien fuhr. 

Dorothea bewohnte oft das Schloß Gün- 
thersdorf. Hier waren noch Embleme der 
Familie Talleyrand angebracht. Nach ihrem 
Tode wurde die Herrschaft von Deutsch- 
Wartenberg mit Kleinitz vom Herzogtum 
Sagan abgetrennt. Diesen Besitz erbte der 
preußische Staatsminister Friedenthal. 
Seine Erbin und Tochter Renate, als ver- 
ehelichte Baronin von der Lancken-Wake- 
nitz, war auch Besitzerin von Deutsch- 
Wartenberg. Sie starb in Günthersdorf. 


Aus der Wartenberger Stadtgeschichte 

Nun wenden wir uns wieder der Stadt- 
geschichte zu. Nach den schlesischen Krie- 
gen kam Friedrich d. Gr. mehrmals durch 
Deutsch-Wartenberg. Er wollte in das 
stille Ackerbürgerstädtchen Industrie ein- 
führen. Die Anlage von Fries-, Baumwol- 
len-, Mützen- und Strumpfwarenmanufak- 
turen geht auf seine Anregung zurück. 
Auf seinen Rat soll man an der Bober- 
niger Berglehne Tabak und Wein ange- 
baut haben. Das Getreidemagazin an der 
Boberniger Straße errichteten die Jesuiten. 
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Es bestand berechtigte Hoffnung auf einen 
größeren Warenumschlag. Leider schliefen 
die mannigfachen Empfehlungen des Kö- 
nigs wieder ein. 

An der Rosengasse entstand eine Stärke- 
fabrik, die später in die Nudelfabrik von 
Klapproth umgewandelt wurde. 

Die Straße zum Bahnhof, die wir jetzt 
durchschreiten, ist mit herrlichen Linden 
bestanden, die sich mit ihren weiten Kro- 
nen fast berühren. Man hat den Eindruck, 
durch eine Allee zu gehen. Aus einer hohen 
Baumgruppe schaut die hübsche evange- 
lische Kirche hervor, die 1880 erbaut 
wurde. Eine breite Brücke führt über die 
Ochel. Den großen romantisch gelegenen 
Mühlenteich umrahmen Spazierwege. 
Weiße Seerosen, gelbe Teichrosen öffnen 
ihre Blütenkelche und wiegen sich mit 
ihren großen Schwimmblättern. Dazwi- 
schen schaukelt das taubengroße, grün- 
füßige Teichhuhn. Aus dichten Gezweigen 
singen viele geflederte Sänger zu dem 
wiegenden Rhythmus auf dem Wasser, 
Gegenüber haben die Räder der Wasser- 
mühle in den Gesang eingestimmt und 
lassen ihren kräftigen Baß ertönen. Man 
könnte fast denken, daß die Zwerge im 
Villengarten des Fabrikbesitzers Paul 
Decker dazu tanzen möchten. Doch Schnee- 
wittchen droht mit dem Finger und meint, 
sie sollen es bleiben lassen. Der Wolf an 
Rotkäppchens Seite hat schon die Schnauze 
geöffnet, als ob er heulen wollte. Die 
Wichtelmänner sind übelgelaunt, klopfen 
ihre Karten kräftiger auf den Fliegenpilz, 
und der Heinzelmann mit der großen Blu- 
menkarre möchte vor Aufregung am lieb- 
sten mit 150 Sachen über den Rasen rasen. 


Edelweiß-Decker 

Edelweiß-Decker, wie wir ihn nennen, 
der umsichtige Kaufmann, schaut voller 
Freude auf seine pflegebefohlenen Mär- 
chenleute, überblickt mit Zufriedenheit die 
großen Gebäude der Fabrik, sein Lebens- 
werk. 

„Das könnten wir wohl nimmermehr, 

wenn „Edelweiß nicht gut und billig 

wär“ 
wie es gelegentlich in der Reklame hieß, 
hat sich seinen Platz neben der Konkur- 
renz erobert. Die Firma wurde in der 


Innenstadt gegründet. Bis zum Bau der 
Eisenbahnstrecke Neusalz - Schwenten - 
Wollstein mußten die Fahrräder durch 
Pferdewagen zum Neusalzer Bahnhof 
transportiert werden. Im Jahre 1906, etwa 
gleichzeitig mit der Eisenbahnanlage, ent- 
standen am Ortseingang, am Deutsch- 
Wartenberger Bahnhof, die bekannten Fa- 
brikanlagen. Nach Mitteilung des Herrn 
Paul Decker jun., jetzt München, wurden 
bis zur Vertreibung über °« Millionen 
Edelweiß-Fahrräder und Nähmaschinen an 
Privatkunden in alle Teile Deutschlands 
versandt. 


Von Wartenberg nach Neusalz 

Aus Lokalpatriotismus ist es Ehrensache, 
in die „Wurstmühle“ einzukehren. An der 
Grenze von Deutsch-Wartenberg liegt sie 
schon in der Gemarkung Modritz. Hinter 
der Gastwirtschaft sehen wir die Wind- 
mühle. Einst hieß es „Zum Neuen Saltze 
bei Modritz“, dann war Modritz eines der 
Salzamtsdörfer. Nun hat sich das früher 
treu verbundene Modritz wieder selbstän- 
dig gemacht. So ändern sich die Zeiten, 
doch der Wurstmühle bleibt alles Wurst, 
nicht aber dem alten freundlichen Müller- 
meister und Gastwirt Paul Teichert, der 
uns alle willkommen heißt. 

Der klare Sommertag läßt die Natur 
besonders schön erscheinen. Wir haben 
„Mariä Heimsuchung“, 2. 7., und Peter und 


Paul (29.6.) ging vorüber. „Peter und Pur- 
zel bricht dem Korn die Wurzel“. Der 
Roggen steht schon in Puppen zu beiden 
Seiten der Chaussee, die uns nach Neusalz 
führt. 

Die Neusalzer und die Deutsch-Warten- 
berger haben stets in bester Nachbarschaft 
gelebt, doch im 17. Jahrhundert ist es ein- 
mal anders gewesen, sie dienten ja auch 
zwei verschiedenen Herren. Die nicht fest- 
gelegten Fischereirechte gaben die Veran- 
lassung dazu. Davon erzählt Gotthold 
Schulz in seiner Chronik 11/171. 

Über diese „kriegerischen Ereignisse“ 
zwischen Deutsch-Wartenberg und dem 
Saltze am 1. 11. 1676 und am Pfingstfest 
1684 habe ich schon berichtet. Ein anderes 
Ereignis erzählt der Chronist Gotthold 
Schulz auf der Seite 169 im ersten Teil 
seines Werkes. Im Jahre 1565 wurde ein 
Wartenberger auf dem „Saltze“ erschla- 
gen; den Täter fand man nicht. Nach den 
damaligen juristischen Gepflogenheiten hob 
man in Gegenwart des Freystädter Gerich- 
tes die Leiche auf. Sie wurde beschrien und 
nach Wartenberg überführt. Das Beschreien 
Erschlagener war ein aus dem Mittelalter 
übernommener Brauch zur Ermittlung des 
Täters. Erinnert sei in dieser Gedanken- 
verbindung an die Siegfriedsage. Die 
Wunde des ermordeten Siegfried fing er- 
neut zu bluten an, als Hagen vor die 
Leiche trat. 


Neusalz an der Oder vom 23. März 1903 bis 15. Juli 1946 
von Rudolf Winkler (Fortsetzung) 


Nr. 8: Wohnhaus des Bürstenmachermei- 
sters Gustav Lehfeld mit seinem Laden 
und Wohnungen im 1. Stock. 


Nr. 9: Ein kleines niedriges Wohnhaus 
der Frau Muche mit dem Zigarrengeschäft 
und der Bettfedernhandlung von Erich 
Jockisch. 

Nr. 10: Wohnhaus der Frau Maria Zim- 
pel mit einem Laden für Wollwaren und 
einer Musikalienhandlung, Wohnungen in 
den 2 Stockwerken. 


Nr. 11: Ein kleines niedriges Haus mit 
Samenhandlung des Kaufmanns Leutloff, 
wurde abgebrochen und ein Neubau errich- 
tet mit einem Laden für die Sämereien 


und einem 2. für Wollwaren, und Woh- 
nungen in den 2 Stockwerken. Lagerge- 
bäude im Hof. Kaufmann Richard Jentsch 
kaufte das Grundstück und richtete einen 
Kolonialwarenladen mit Fischhandlung ein. 

Nr. 12: Bäckereigrundstück in einem 
kleinen niedrigen Hause, der Witwe Emma 
Nieke gehörig. 

Nr. 13: Kleines niedriges Haus des 
Korbmachermeisters Lange mit einem La- 
den für seine Korbwaren, erbte sein 
Schwiegersohn Berndt und führte das 
Geschäft weiter. 

Nr. 14: Wohnhaus mit Laden des August 
'Woysch und dessen Erben mit einem Le- 
dergeschäft und Schleiferei von Böhm. 
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Nr. 15: Wohnhaus von Ardelt mit dem 
Uhrmacherladen von Paul Uding, dem La- 
den des Seilermeisters Berthold und 
Friseur Willi Laube, Wohnungen im ersten 
Stock. 


Kürschnerstraße, zwischen Friedrichstraße 
und Floriansplatz 

Nr. 1: Wohngebäude, in dem die Firma 
Siltz die Zeitung gedruckt hat, Korb- 
machermeister Ernst Förster kaufte das 
Grundstück und richtete im Hofgebäude 
die Korbmacherei ein. Im Laden der Ver- 
kauf, Wohnungen in den 2 Stockwerken, 
die Söhne Paul und Otto übernahmen. 

Nr. 2: Wohnhaus der Frau Emma Ant- 
kowiak mit einer Schlosserei des Wandrey 
in dem Hofgebäude, Wohnungen im Erd- 
geschoß und 2 Stockwerken. 

Nr. 3: Ein niedriges Wohnhaus des 
Schuhmachermeisters Paul Fritsche mit 
seinem Laden. 

Nr. 4: Wohnhaus der Frau Helene Geb- 
hardt, Erdgeschoß und 1 Stock, Schlosserei 
in den Hofgebäuden. 

Nr. 5—7: Katholische Schule der Stadt- 
gemeinde mit Erdgeschoß und 1 Stock. 

Nr. 6: Wohnhaus der Frau Elise Schulz, 
vorm. Albert Gurschke, mit dem Laden 
für Spirituosen und einem 2. Laden mit 
einem Vorkostgeschäft. 

Nr. 8: Kleines niedriges Eckhaus der 
Frau Emma Werth mit Fischwarenhand- 
lung. 

Lessingstraße von der Angerstraße über 
Goethestraße — Holzhofstraße 

Nr. 1: Kleines Fabrikgebäude neu er- 
baut für Zigarrenfabrikation des Putzke 
und seiner Erben. 


Neubau eines Einfamilienhauses des 
Baumeisters Ewald Grundke. 
Lohmühlenstraße 

Nr. 1: Wohnhaus, dem Krausewerk ge- 
hörig, 


Nr. 5: Wohnhaus der Eheleute Beyer. 

Nr. 7: Wohnhaus des Paul Müller. 

Nr. 9: Wohnhaus des Zimmermanns 
Wilhelm Walter. 
Luisenstraße, zwischen Berliner Straße, 
Kirchhofstraße und Mathildenstraße 

Nr. 1: Kleines niedriges Wohnhaus mit 
dem angrenzenden großen Garten, dem 
Krausewerk gehörig. 
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Nr. 2: Wohnhaus mit Schmiede des 
Schmiedemeisters Tschache, verkaufte an 
Dreissig, Wohnung im 1. Stock. 

Nr. 3: Garten des Krausewerkes. 

Nr, 4: Hintergebäude des Otto Scheibel 
und dessen Erben. 

Nr. 5: Garten mit der Friedenseiche, 
Neues Schulgebäude mit Turnhalle. 

Nr. 15: Wohnhaus des Paul Pusch mit 
dem neugebauten Werkstattgebäude im 
Hof für Strumpfstrickerei, Buchbinder- 
meister Heinrich Krause hatte auch ein 
Bildereinrahmungsgeschäft im Hause. In 
2 Stockwerken Wohnungen, 

Nr. 16—16a: 2 Wohnhäuser mit Erd- 
geschoß und 2 Stockwerken Günther ge- 
hörig, verkaufte an Ernst und es erbte 
seine Frau Helene. 

Nr. 17: Wohnhaus mit Erdgeschoß und 
2 Stockwerken der Frau Anna Michael. 

Nr. 18: Baustelle der Rothert‘schen Er- 
ben, kaufte Walter Wiest und dessen Er- 
ben. 

Nr. 19: Wohnhaus mit Erdgeschoß und 
2 Stockwerken, ein Eckhaus an der Bis- 
marckstraße. Besitzer Georg Riedel, dann 
Margarete Jakob geb. Riedel. 

Nr. 20: Wohnhausneubau des Formers 
Hermann Weigt, Erdgeschoß und 2 Stock- 
werke. 

Nr. 21: Eckhaus an der Bismarckstraße 
des Wilhelm Müller und dessen Erben, 
Erdgeschoß, 2 Stockwerke. 

Nr. 23: Wohnhaus des Tischlermeisters 
Otto Kroll, im Erdgeschoß und 1. Stock 
Wohnungen, im Hof das Werkstattgebäude. 

Nr. 24: Hospital der Stadt, Erdgeschoß 
und 1 Stockwerk. 

Nr. 25: Wohnhaus der Henriette Scheib- 
ner und Erben, Wohnungen im Erdgeschoß 
und 1. Stock. 

Nr. 26: Baustelle der Gustav Schmeichel‘ 
schen Erben. 

Nr. 27: Wohnhaus der Eheleute Ko- 
schinski, Erdgeschoß und 1 Stock. 

Nr. 31: Tischlermeister Kristen baute 
ein neues Lagergebäude für seine Möbel 
und verkaufte es an die Stadt, dort war 
die Kochküche und das Jugendheim ein- 
gerichtet. 

Holzlagerplatz der Firma Heinrich Tei- 
chert. 


Nr. Wohnhausneubau von Otto Tho- 
mauske auf dem früheren Grundstück des 
Zimmermeisters Wilhelm Müller. 


Lutherstraße 

Nr. 1—3: Wohnhaus mit Schmiede der 
Großmann’schen Erben, war verpachtet an 
Schmiedemeister Keil, in den 2 Stockwer- 
ken Wohnungen. In den Hofgebäuden war 
eine Tischlerwerkstatt von Pfitzner, Lackie- 
rerei von Karl Bauermeister, Glaslager 
von Alfred Schneider und Garagen. 

Nr. 2: Turnhalle der Stadtgemeinde mit 
der Wohnung des Kastellans, die Turn- 
halle hatte auch eine Bühne und Theater- 
aufführungen waren dort (Wallensteins 
Lager). 

Nr. 5: Wohnhaus mit Erdgeschoß und 
2 Stockwerken des Tischlermeisters Linke 
und dessen Söhnen Alfred und Paul, das 
Werkstattgebäude im Hof. 

Nr. 7: Wohnhaus des Tischlermeisters 
August Linke, Erdgeschoß, 2 Stockwerke. 


Nr. 6: Erlöserkirche der Evgl. luth. Ge- 
meinde. 

Nr. 8: Neubau eines Einfamilienhauses 
des Erich Brunner. 

Nr. 10: Neubau eines Einfamilienhauses 
des Hermann Kegel, 

Nr. 12: Neubau eines Einfamilienhauses 
des Fritz Gottschlich. 


Rentenversicherung! 


Heimatfreunde, die im freiwilligen Ar- 
beitsdienst vor 1933 und bis Mitte 1933 in 
den Arbeitslagern Schichtingsheim, Atten- 
dorf bei der Bartschregulierung und in 
Schönlanke, Lager Güntersdorf im Netze- 
kreis gearbeitet haben, und für die Sozial- 
oder Rentenversicherung den Nachweis 
erbringen wollen, können sich von dem 
damaligen Lagerführer Herrn Ernst Rei- 
nicke, 2 Hamburg 22, Hasselbrookstraße 127, 
die Arbeitsdienstzeit bescheinigen lassen. 


Neusalzer Ruderer rüsten zum Jahrestrefien 


Noch wird bei allen Teilnehmern das 
vorjährige Jahrestreffen in der altehr- 
würdigen Weserstadt Höxter in guter Er- 
innerung stehen. Ein ganzes Jahr ist seit 
diesem Zusammensein schon wieder ins 
Land gegangen und oft werden alle, die 
dabei waren, im Ablauf der letzten zwölf 
Monate daran zurückgedacht haben. In der 
Jahreshauptversammlung wurde dort der 
Beschluß gefaßt, das 

Jahrestreffen 1965 
mit dem Heimattreffen aller Neusalzer 
gemeinsam in der Patenstadt Offenbach zu 
begehen. 

Zehn Jahre Patenschaft Offenbach-Neu- 
salz, ein Zeitgeschehen, das nicht nur die 
Neusalzer als solche, sondern ganz beson- 
ders die Ruderer zur Teilnahme verpflich- 
ten sollte, denn im Sinne der hochherzigen 
Patenschaft von Seiten der Stadt Offenbach 
haben auch die Neusalzer Ruderer bei der 
Offenbacher Rudergesellschaft „Undine“ 
am Ufer des Mains ein neues Zuhause ge- 
funden. Die Verbundenheit von Stadt zu 
Stadt wurde der traditionsreichen „Undine“ 
zum Anlaß, den heimatlos gewordenen 
R.C. Möwe Neusalz im Zeichen der Paten- 
schaft am Ufer des Mains seßhaft zu ma- 


chen. An sich sind in der Gegenwart zehn 
Jahre keine allzu große Zeitspanne, die 
Anlaß für ein festliches Zusammensein 
sein könnten, denn wir Menschen sind 
daran gewöhnt worden, nur Generationen 
und Menschenalter als Maßstab anzulegen, 
doch das Motiv und der Ausgangspunkt 
zu der edlen Tat der Stadt Offenbach läßt 
die vertriebenen Neusalzer erkennen, wie 
erhaben und wie groß diese Tat einzu- 
schätzen ist, und allein in dieser Erkennt- 
nis liegt für die Neusalzer und insbeson- 
dere für die Ruderer der Anlaß, in würdi- 
ger Form, neben dem Erlebnis des großen 
Wiedersehens, den Tag 

10 Jahre Patenschaft Offenbach — Neusalz 
gemeinsam zu begehen. 

‚Und so wie die Stadt Offenbach den Neu- 
salzern in den kurzen Wiedersehenstagen 
Heimat und Vaterstadt sein will, ebenso 
wird den Ruderern und deren Freunden 
das Bootshaus der Offenbacher „Undine“ 
weit geöffnet am Ufer des Mains zum 
Empfang bereitstehen. 

Es ist allen Neusalzern damit in die 
Hand gegeben, der Dankbarkeit durch 
ihre Bereitschaft zur Teilnahme bereits im 
voraus Ausdruck zu verleihen. 
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Jeder Neusalzer und damit auch jeder 
Ruderer wird vom Magistrat der Stadt 
Offenbach eine Fragekarte erhalten, mit 
der die Zusage zur Teilnahme angezeigt 
werden kann. Es wird zugleich darauf auf- 
merksam gemacht, daß jeder Teilnehmer 
am Jahrestreffen der Ruderer seine Quar- 


tierbeschaffung nur durch die Anmeldung 
mit der Fragekarte sicherstellen kann. 
Möge dem Aufruf zum Jahrestreffen 
1965 die gleiche freudige und herzliche An- 
teilnahme wie bisher beschieden sein, Gern 
stehe ich für Auskünfte dazu zur Verfü- 
gung. Paul Fischer 


Familien- Nachtichten 


Wir gratulieren 
zur goldenen Hochzeit 
16. 5, 65 Herrn Robert Eichner und Frau 
Anna geb. Schulz, Nürnberg, Maiach- 
straße 110 e. 


zur silbernen Hochzeit 
6. 5. 65 Herrn Architekten Curt Mischke 
und Frau Ursula geb. Görlich, Nürnberg, 
Freystädter Straße 118. 
11. 3. 65 Herrn Otto Großmann und Frau 
Linda geb. Jörg, Peine, Schäferstr. 109 BI. 


zur Vermählung 

13. 2. 1965 Herrn Ingenieur Klaus-Dieter 
Krumke, Sohn des Kaufmanns Walter 
Krumke und seiner Ehefrau Hanna geb. 
Danisch, Fulda, Graf-Spee-Straße 11, mit 
Fräulein Hedi Polz, Hünfeld, Bachstraße. 

2. 4. 65 Fräulein Petra Zingler, Tochter 
des Herrn Alfons Zingler und seiner Ehe- 
frau Gerda geb. Behrens, und Herrn Wil- 
helm Seele, Neumünster, Heischredder 1. 


zur Geburt eines Sohnes 


13. 2. 65 Thomas, Frau Inge Linder- 
meyer geb. Blasel und Herrn Helmut Lin- 
dermeyer, Hannover-Wülfel, Fontane- 
straße 15. 


zur Abschlußprüfung am Staatl. Seminar 


für Jugendleiterinnen in Braunschweig 
Frl. Brigitte Prikowski, Tochter des Leh- 
rers Johannes Prikowski in Borsum. 


zum 50jährigen Berufsjubiläum 


als Drogist am 1. 4. 1965 Herrn Alfred 
Tyralla, 7 Stuttgart W., Reinsburgstr. 218. 


zum 25jährigen Berufsjubiläum 
Februar 1965 dem Lehrer Herrn Horst 
Wagner, Offenbach/Main, Nordring 60. 
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Unsern Geburtstagskindern wünschen wir 
viel Glück, Freude und eine gute 
Gesundheit 


91 Jahre 
25. 4. 65 Herr Bernhard Drommel, Peine, 
Krähenfeld 27. 
90 Jahre 
24. 4. 65 Frau Marie Erdmann geb. Rich- 
ter, Königsfeld. 
84 Jahre 
6. 3. 65 Frau Ernestine von Hoegh, 
Hamburg-Reinbek, Altersheim T. Roxel. 


80 Jahre 
26. 2. 65 Frau Martha Zeisler, Neuß, 
Gnadenthaler Allee 15. 
10. 3. 65 Frau Margarete Hausknecht, 
Kassel, Blücherstraße 13. 

4. 7. 65 Frau Gertrud Zimmer geb. Her- 
zog, Wuppertal-Langerfeld, Kurze Straße 1, 
79 Jahre 

19. 1. 65 Herr Paul Kuballa, Eisenhütten- 
stadt, Straße der Jugend 74. 
76 Jahre 
27. 2. 65 Herr Wilhelm Silz, Frankfurt/ 
Main, Offenbacher Landstraße 5. 
24. 3. 65 Herr Klemens Richter, Duis- 
burg-Meiderich, Honigstraße 29. 


75 Jahre 
23. 1. 65 Herr Malermeister Paul Wiede- 
muth, Heldrungen/Unstrut, Teichweg 49, 
74 Jahre 
31. 3, 65 Frau Emma Berger, Wunstorf, 
Schlobbenriede 21. 
70 Jahre 
2. 2. 65 Herr Otto Körner, F.T.O.S. a. D., 
Dortmund, Münsterstraße 118. In Nr. 39 
war der Geburtstag von Herrn Körner mit 
65 angegeben. 
60 Jahre 
29. 3. 65 Frau Elsbeth Golisch geb. Ga- 
rich, Habbelrath bei Köln, Bendenweg 14. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Es verstarben: 

5. 12. 63 Frau Natalie Fröhlich, 68 Jahre, 
Eschwege. 

20. 8. 64 Frau Berta Grundmann, 88 
Jahre, Kiel-Gaarden, Gazellestraße 13. 

9. 3. 65 Frau Martha Kabrodt geb. 
Kaschke, 75 Jahre, Solingen, Wiepper- 
straße 106. 

4. 3. 65 Lehrerin Ingeborg Lampe, 55 
Jahre, Hildesheim. 

20.9. 45 Herr Otto Lange, 73 Jahre, Forst. 

9. 4. 64 Frau Berta Ludwig, geb. Pfeiler, 
77 Jahre, Heilbronn. 

23. 12. 64 Herr Fleischermeister Walter 
Richter, 63 Jahre, Berlin-Siemensstadt, 
'Wabemannzeile 21. 

14. 3. 45 Frau Agnes Schade, 82 Jahre, 
Wittenberg. 

25. 2. 65 Frau Charlotte Scharn, 50 Jahre, 
Peine, Schanzen 31.d. 

24. 3. 65 Frl. Elly Hennig, 69 Jahre, 
Viersen, Remigiusstraße 11. 

1. 4. 65 Frau Frida Nerrlich geb. Toepfer, 
74 Jahre, Berlin 44, Neuköllnische Allee 76. 


27. 2. 65 Frau Martha Scheibner geb. 
Reimann, 66 Jahre, Spremberg. 

16. 2. 65 Herr Max Siltz, 82 Jahre, Mün- 
chen 23, Mainzer Straße 17. 

8. 2. 65 Herr Ernst Wilhelm Karl Wahle, 
72 Jahre, Niedernhausen, Schöne Aus- 
sicht 19. 

20. 3. 65 Herr Artur Krug, Zöllnitz 16 
Kreis Jena. 


Lehrerin Ingeborg Lampe + 

Am 4. März 1965 starb in Hildesheim im 
Alter von 55 Jahren die Lehrerin Ingeborg 
Lampe. In den vielen Jahren ihrer Neu- 
salzer Tätigkeit erfreute sie sich durch ihr 
Können, ihre feine, bescheidene, stets 
freundliche Art großer Beliebtheit. Nach 
der Vertreibung fand sie in ihrem Hei- 
matort Hildesheim wieder berufliche Be- 
tätigung an mehreren Schulen. 

Ein zahlreiches Grabgeleit begleitete sie 
zu ihrer letzten Ruhestätte auf dem Hil- 
desheimer Zentralfriedhof und gab Kunde 
auch von ihrer hiesigen Wertschätzung. 

Prikowski 


Max Siltz, Neusalz (Oder) + 


Am 16. Februar 1965 hat in München der 
Zeitungsverleger und Druckereibesitzer 
Max Siltz, der letzte Namensträger einer 
alteingesessenen Neusalzer Familie im 82. 
Lebensjahr für immer die Augen geschlos- 
sen. Plötzlich und unerwartet wurde er 
aus der Mitte seiner Familie abgerufen, 
nachdem es ihm im Vorjahr erst möglich 
war, mit seiner Frau von Neuwied nach 
München zu den Kindern umsiedeln zu 
können. 

Der Verstorbene erfreute sich in Neusalz 
und weit über die Grenzen seiner Vater- 
stadt hinaus eines großen Ansehens. Un- 
bestechlich in Haltung und Gesinnung 
hatte er zeitlebens den Platz ausgefüllt, 
der mit der Übernahme des väterlichen 
Druckereibetriebes ihm zugefallen war. 
Schon im Jahre 1856 wurde dort das „Neu- 
salzer Wochenblatt“ gedruckt, das als 
Tageszeitung unter dem Titel „Neusalzer 
Stadtblatt“ eine über die Mauern der 
Stadt Neusalz hinaus weitverbreitete Hei- 


matzeitung wurde, und die es auch in den 
Jahren, als andere niederschlesische Tages- 
zeitungen mit der NS-Presse sich längst 
liniiert hatten, geblieben war. Mit seinem 
Bruder Erich hatte er die Selbständigkeit 
als unabhängige Tageszeitung auch in die- 
ser Zeit sich bewahrt. Als Verlagsdruckerei 
war der technisch und modern entwickelte 
Betrieb unter der Leitung von Max und 
Erich Siltz im nordschlesischen Lebens- 
raum zu einem maßgeblichen Wirtschafts- 
faktor geworden. Es war also nicht ver- 
wunderlich, daß die neuen Machthaber im 
Jahre 1945 als erste Maßnahme die De- 
montage des gesamten Druckereibetriebes 
diktierten und mitsamt der großen Ro- 
tationsmaschine nach Warschau abtrans- 
portierten. 

Die dem Aufgabenbereich einer Heimat- 
presse naheliegenden Belange werden viel 
dazu beigetragen haben, daß der Verstor- 
bene sich mit der Vaterstadt und deren 
Menschen immer eng verbunden fühlte. 
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Aus den Reihen der Turner kommend, 
wurde er 1901 Mitglied des Ruder-Clubs 
Möwe Neusalz, dem er 64 Jahre die Treue 
bewahrte. Mit der goldenen Ehrennadel 
und der Ernennung zum Ehrenmitglied 
des heimatlichen Rudervereins und mit 
dem goldenen Ehrenzeichen des Deutschen 
Ruderverbandes wurde diesem Getreuen 
noch bei Lebzeiten Dank und Anerken- 
nung gezollt. Auch in den Reihen der 
Neusalzer Schützengilde füllte Max Siltz 
seinen Platz ebenso aus, als auf dem Turn- 
platz als Altersturner. Als ein Könner 


huldigte er bis ins letzte Lebensjahr hinein 
dem Billard-Sport. 

Immer und zu jeder Zeit hatte sich Max 
Siltz vorbehaltlos in den Dienst einer guten 
Sache gestellt, und sein Tod hinterläßt 
auch fern der Heimat in der Gemeinschaft 
heimattreuer Neusalzer eine Lücke, die 
nicht mehr auszufüllen ist, 

Mit der getreuen Lebensgefährtin und 
den Kindern trauern viele Heimatfreunde, 
die Ruderer und Turner um einen guten 
Kameraden, dem alle ein ehrendes Ge- 
denken bewahren werden. Fischer 


Zum Todestag von Dr. Weidmann am 14. 2.1945 


Im Februar 1945 hatte der Krieg unsere 
Heimat erreicht. Am 13. 2. 1945 belegten 
die Russen Neusalz und die umliegenden 
Orte mit starkem Artilleriefeuer. Gegen 
19 Uhr traf ein Volltreffer den Turm der 
kath. Kirche, der brennend in die furcht- 
erregende Finsternis leuchtete. Durch die 
sonst so romantisch friedvollen Straßen 
der Stadt jagten Angst und Not. 


In diesen Schreckensstunden nahm Dr. 
Weidmann im Alter von 65 Jahren von 
dieser Welt Abschied. Wer diese schlimme 
Kunde hörte, war bedrückt. Dr. Weidmann 
wurde am 1. 10. 1879 geboren. Im Jahre 
1912 ließ er sich in unserer Stadt nieder, 
war am Ausgang des Krieges somit einer 
der ältesten Neusalzer Ärzte. Durch seinen 
trockenen Humor erfreute er sich großer 
Beliebtheit. Wegen seiner sicheren Diag- 
nosen wurde er gern aufgesucht. In Neu- 
salz heimisch geworden, vermählte er sich 
1921 mit Frl. Klingberg, einer Tochter aus 
unserer Stadt. 


In seiner Zeit war es üblich, zu den 
Krankenbesuchen mit einer Lohndroschke 
zu fahren. Die Fuhrunternehmer Beloch 
(Gerberstraße) und Linke (vordere Lin- 
denstraße) stellten ihre Fahrzeuge. Bei 
dem „ärztlichen Besteck“ Dr. Weidmanns 
fehlte nie ein metallenes Zigarrenetui. War 


er am Hause eines Patienten angelangt, 
verschwand die brennende Zigarre in die- 
sem mitgeführten „Behälter“, 

Im 1. Weltkrieg war Dr. Weidmann 
'Truppenarzt im Landsturm-Btl. Neusalz I 
und zog mit den Männern aus Neusalz und 
Umgebung, die schon am 5. Mobilma- 
chungstag 1914 einrücken mußten, ins 
Feld. Sie trugen in den ersten Kriegs- 
monaten als Helm den Tschako aus den 
Befreiungskriegen von 1813. 

Das Bil. erhielt bei Czadek bei Lodz 
vom 20.—24. November 1914 die Feuer- 
taufe und erlitt große Verluste. 

Bei Zalew bei Lodz mußten die Land- 
sturmmänner am 2. 12. 1914 gegen Abend 
zum Sturmangriff antreten. 2 Offiziere 
und 24 Landstürmer fielen, 66 wurden 
verwundet und 8 vermißt. 

Als 1917 das Oberkommando des Heeres 
das Inf. Rgt. 336 aufstellte, wurde das 
Neusalzer Landsturm-Btl. sein 1. Btl. und 
kam nach Frankreich. 

Aus dem Kriege zurückgekehrt, nahm 
Dr. Weidmann seine Praxis wieder auf, 
und auch mancher der einstigen Land- 
sturmkameraden suchte bei ihm ärztliche 
Hilfe, In den schweren Jahren unseres 
Vertreibungsschicksals bleibt uns Dr. 
Weidmann fern der Heimat in guter Er- 
innerung. J.P. 


Eberhard Schiller + 


Einer Anzeige des Lehrerkollegiums der 
Rudolf-Steiner-Schule in Nürnberg ent- 
nehmen wir, daß am 11. Februar Herr 
Hans Eberhard Schiller im 66. Lebensjahr 
verstorben ist. Er „war seit 1950 Lehrer 
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an unserer Schule und mit ihrer Entwick- 
lung auf das engste verbunden. — Wir 
betrauern tief den Verlust eines Mitarbei- 
ters und Freundes, der uns durch seine 
Bescheidenheit und Güte, seine große 


Liebe zu den Kindern und zu seinem Be- 
rufe Vorbild war.“ 

Eberhard Schiller war Neusalzer und 
gehörte ebenso wie sein Bruder Wolf zur 
Ortsgruppe des Neusalzer Wandervogels 
e.V., die in einem abgelegenen Gebäude 
der Firma Meyerotto & Co. ihr Heim (Nest) 
hatte. Hier zählten die Brüder Schiller 
kurz nach dem Ersten Weltkrieg (1919) zu 
den Scholaren, die viel dazu beitrugen, 
daß die Heimabende und Fahrten ge- 
danken- und erlebnisreich sich entwickel- 
ten, Ihrer Mitarbeit war es zu danken, 
daß die Neusalzer Gruppe im schlesischen 
„Nordkreis“ zu Ansehen gelangte und bei 
Gautagen respektiert wurde. Viele Erleb- 
nisse bei Sonnenwendfeiern und Treff- 
fahrten mit Freystädter, Glogauer, Grün- 
berger und Saganer Wandervögeln fanden 


ihren poetischen Niederschlag im Gäste- 
buch der Neusalzer Gruppe. Diese Berichte 
konnten aber auch humorvolle oder pole- 
misch-anregend sein, wozu die spitze 
Feder von Eberhard Schiller vieles beitrug. 

Nach dem noch im Aufbau begriffenen 
Neusalzer Realgymnasium besuchte er das 
Gymnasium in Grünberg, nach dessen 
Absolvierung er nur noch sporadisch im 
Neusalzer Gruppenleben aufkreuzte. Seine 
hochgespannten geistigen Aspirationen sah 
er beispielhaft in Rudolf Steiner, dem 
Systematiker theosophischer und neupla- 
tonischer Impulse und Begründer und 
Führer der anthroposophischen Bewegung, 
erfüllt. In der Freien Hochschule für Gei- 
steswissenschaft in Dornach (Schweiz) 
widmete er sich dem pädagogischen Beruf, 
der ihn 1950 nach Nürnberg führte. Th, 


Ehrenbuch 
Ergänzungen und Fortsetzung 


Burde, Kurt, geb. 22. 3. 16, Neusalz, ver- 
mißt seit Anfang Januar 1945 im Raum 
Kattowitz-Krakau, Stabsgefreiter 

Burde, Wilhelm, 30. 10. 82, vermißt seit 
Januar 1945 in Gleiwitz 

Becker, Heinz, Schlosser, Zollbrücken, 
Nachtjagdfiugzeugführer, gef. Mitte 1944 
über Süddeutschland 

Buchwald, Walter, Werkmeister, 
schleppt von den Polen 

Bürger, Lothar, 15. 11. 24, Neusalz, seit 
Ende 1944 vermißt 

Dumke, Albrecht, geb. 20. 12. 11, Tiefbau- 
Techniker, gef. 19. 2. 43 in Rußland, Ober- 
gefreiter 

Geppert, Gerhard, geb. 24. 3. 24, gef. am 
24. 12. 44 bei Lasupe/Lettland 

Großmann, Otto, geb. 1922, Unteroffizier, 
gef. 1944 im Osten 

Hankowitz, Alfred, Friseurmeister, 
1942 in Rußland 

Habermann, Gerhard, Bauschlosser, Jahr- 
gang 1922, 1943 untergegangen mit Artl.- 
Schulschiff? „Brummer“, Nordatlantik, 
Masch.-Ober.-Gefr. 

Kirschke, Walter, geb. 8. 6. 1910, Kauf- 
mann, gef. 12. 9. 41 beim Gute Brantowka 
bei Malkunowa 

Kuschke, Otto, geb. 12. 5. 08, Neusalz, 
Gruppenführer, vermißt und seit 1960 für 
tot erklärt 


ver- 


gef. 


Lehmann, Rudi, Neusalz-Kusser, gef. 1941 
in Rußland 

Mosig, Helmut, geb. 2. 2. 02, Hirschberg, 
Sparkasseninspektor, gef. am 18. 12. 41 in 


Rochmanowo/Rußland, Unteroffizier in 
einer Pioniereinheit 
Peschl, Tischlermeister, Trockenau, gef. 
Sept. 1939 in Polen 
Peukert, Ernst, Tiefbau-Techniker, ver- 


mißt seit 1944 

Max, Gerhard, geb. 15. 9. 26, gef. 6. 11. 44 
in Vossenack/Hürtgenwald, 6. Panzer-Gre- 
nadier-Rgt. 60 

Rutsch, Willy, geb. 26. 1. 98, Neusalz, Fuhr- 
unternehmer und Kohlenhändler, gest. in 
der Gefangenschaft am 4. 9, 45 im Lager 
Schitachew bei Börschomu/Kaukasus 
Simon, Heinz, Kfz.-Mechaniker, Jahrgang 
1923, gef. 1944 in Frankreich, Ober-Gefr. 
in einer Pioniereinheit 


In Nr. 38 ist bei Lupke der Vorname 
falsch, derselbe ist: Walter 
Lange, Joachim, geb. 3. 9. 28, Neusalz, gef. 
31. 3. 45 in Fritzlar/Hessen, Kanonier Art.- 
Ers.- und Ausb.-Abt. 309 
Härtel, Erich, geb. 24. 3. 06, Buchhalter, 
gef. 8. 2. 43 bei Charkow, Sanitätssoldat 
Härtel, Walter, geb. 26. 12. 14, Reichsbahn- 
assistent, gef. 27. 10. 44 in Kurland, Feld- 
webel 
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Konetzke, Gustav, geb. 11. 6. 80, Kusser, 
vermißt seit dem Winter 47/48 in Ost- 
preußen, wahrscheinlich in Königsberg 
Konetzke, Alfred, geb. 14. 9. 15, Kusser, 
vermißt seit Mai 45 in Oberschlesien 
Pusch, Robert, vermißt seit dem Winter 
47/48 in Ostpreußen 

Spanowsky, Kurt, geb. 6. 12. 96, Neusalz, 
verst. 29. 6. 47 in russischer Gefangen- 
schaft in Riga 

Knoche, Albert, geb. 18. 4. 89 in Osnabrück, 
Prokurist, vermißt seit Februar 1945, 
Volkssturm 

Klessascheck, Franz, geb. 11. 6. 95 in Neu- 
salz, vermißt seit Mai 1945 

Petruschke, Kurt, Kaufmann, Markt 11, 
gef. auf dem Balkan 45 

Balkow, Waldemar, vermißt seit Mai 45 
Volkssturm 

John, Harry, Obergefreiter, vermißt Juni 
1944 bei Witebsk/Rußland 

Menzel, Walter, Feldwebel, gefallen No- 
vember 1943 in Rußland 

’Tauchert, Walter, geb. 18. 8. 23, Neusalz, 
Schlachter, gef. 28. 2. 43 bei Penna, 10 km 
südlich von Stavaja-Russa, Ob.-Grenadier 
6. Komp. Grenadier-Rgt. 30 

Tauchert, Clara, geb. 9. 3. 1900 in Grün- 
berg, Hafenstraße 1, von russischer Gra- 
nate bei Königswusterhausen tödlich ge- 
troffen 

Teichert, Gerhard, Neusalz-Kusser 
Teichert, Heinz, geb. 19. 7. 1915, Neusalz, 
seit Frühjahr 1945 vermißt, Sanitätsfeld- 
webel 

Teige, Ernst, geb. 1915, Neusalz, Arbeiter, 
gef. am 15. 9. 39 bei Patoki an der Bzura, 
Gefreiter 

Teige, Hermann, geb. 9. 2. 09, Neusalz, 
‚Arbeiter, gef. 22. 9. 44 in Rußland, Feld- 
webel im 3. Gren.-Rgt. 266 

Teige, Willi, Arbeiter, vermißt 

Tesch, Günter 

Theus, Bahnhofstraße 

'Thomauske, Otto, Baumeister, Hauptmann 
d. Res. 

'Thümeyer, Eichamtstraße 

Thiele, Karl, geb. 15. 6. 1910, Neusalz- 
Kusser, Stellmacher, gestorben in einem 
Militärlazarett am 4. 9. 42 bei Rheschew/ 
Rußland, Obergefreiter 
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Triest, Rudolf, geb. 26. 8. 13, Berlin-Neu- 
kölln, Buchhändler, gef. am 16. 2. 44 in 
Pawlowka, Feldwebel 

Trommelschläger, Robert, Lonmühlenstr. 
Tschamske, Georg, Wallstraße 

Tschich, Alfred, Neusalz-Kusser 

Tulke, Kl. Gasse 

Vogel, Frh.-v.-Stein-Straße 

Unglaube, Fritz, Neusalz-Kusser 

Wachtel, Gerberstraße 

Walke, Alois, Bäckermeister, Eichamtstr. 
Walter, Amtsstraße 

Wecke, Linus, Karlstraße 

Weidner, Kl. Gasse 

Weigt, Hermann, geb. 15. 11. 08, Neusalz, 
gef. 2. 12. 42 bei Woronesch/Rußland 
Werner, Neusalz-Kusser 

Weise, Emil, geb, 29. 6. 07, vermißt seit 
1945 am Plattensee 

Weise, Walter, geb. 6. 3. 1910, vermißt seit 
1943 im Mittelabschnitt/Smolensk 
Westphal, Kurt, geb. 5. 5. 1921 in Schlawe/ 
Pom., gef. am 23. 1. 43 in Tunis/Afrika, 
Obergefr. und Bordmechaniker bei der 
Luftwaffe 

Weyer, Bürgermeister 

Wilde, Fritz, geb. 15. 10. 1917, Verwaltungs- 
angest., gef. 2. 8. 41, Gefreiter in einer 
Pioniereinheit 

Wilke, Clemens, 27 Jahre, gef. 11. 10. 41 im 
Osten, Oberleutnant und Kompanieführer 
in einem Gebirgsjäger-Rgt. 

Will, Rudolf, geb. 25. 3. 1911, Kusser, Bau- 
meister, gef. am 18. 11. 45 in Aloscha am 
Dnjepr, Unteroffizier bei der Flak 

Will, Breslauer Straße 

Winkler, Edgar, geb. 22. 8. 1908, Neusalz, 
Verwaltungsangest., gef. am 19. 3. 43 in 
Popowka/Rußland, Unteroffizier 

Woitke, Angerstraße 

Wolke, Angerstraße 

Wüst, Walter, Wallstraße 

Wüst, Georg, Wallstraße 

Zacher, Rudolf, geb. 11. 3. 1916, Friseur, 
vermißt, Stabsgefreiter 

Zachert, Malermeister, Angerstraße 
Zerbock, Neusalz-Kusser 

Zerbock, Neusalz-Kusser 

Zirnpel, Artur, Luisenstraße 


Ziese, Erich, geb. 23. 12. 


1919, Neusalz- 


Kusser, Kaufmann, gef. 11. 1. 43 bei Sta- 
lingrad, Obergefreiter 

Zyrus, Günter, gef. 24. 9. 41 bei Kiew, 
Unteroffizier 


1151. 


1174, 
1324. 


1397. 
1672. 
1674. 
1714. 
1829. 
1860. 


2104. 


. Burde, 


. Hausknecht, 


. Holz, 


Zyrus, Karl, Alte Fähre 
Zugehör, Gustav, Neusalz-Kusser 
Zigarski, Rudi, Oderstraße, 1943 unterge- 
gangen mit Artl.-Schulschiff „Brummer“, 
Nordatlantik, Sign.-Obergefreiter 


Anschriftenverzeichnis 


Anschriftenänderungen 


. Andersch, Elise, Lage-Lippe, Thus- 


neldastraße 14 


. Böhm, Paul, Idar-Oberstein, Heiden- 


steil 24 


. Brettschneider, Emilie, Cottbus- 


Sachsendorf, Grenzstraße 4 
Fritz, Berlin-Johannistahl, 
Sterndamm 45 


. Schütte, Maria, verw. Elias, geb. Jas- 


noch, Stelle 61 über Twistringen 


. Engelhardt, Fritz, Seiheim üb, Darm- 
stadt 

. Brix, Frida, Bad Honnef, Kuckstein- 
straße 23 

. Fuß, Herbert, Süchteln, Gehlings- 
weg 19 


. Gottwald, Alois, Dresden, F.-C.-Weis- 


kopf-Straße 84 


. Gusek, Otto, Eva-Maria geb. Zingler, 


Essen-Überruhr, Plutoweg 4 
Siegfried, Hannover, 
Pyrmonter Straße 22 

Anni, Ratingen-Tiefenbroich, 
Flexstraße 13 


. Holzbrecher, Bernhard, Rüsselsheim, 


Alte Kirchstraße 31 
Kleiber, Erwin, 
Waldstraße 27 
Kletta, Josef, Überlingen, Gällerstr. 4 
Kremser, Wilfried, Hamburg 61, 
Niendorfer Marktplatz 20 

Kuske, Martin, Köln-Zollstock, Her- 
mühlheimer Straße 40 

Menzel, Walter, Dr., Werl, Bering- 
weg 62 

Menzel, Wilhelm, Hamburg-Wands- 
bek, Eichtalstraße 25 

Moratschke, Adolf, Düsseldorf-Nord, 
Grashofstraße 5 

Oehlgardt, Margarete, Nürtingen- 
Oberensingen, Teichweg 11 


Saarbrücken V, 


Pauly, Friedrich, Monrovis/Liberta, 
P.O. Box 125 
Rothe, Irmgard, Aalen, Nördlicher 


Stadtgraben 22 


2196. 
2378. 


2434. 


2493, 


2567. 


2577. 


2578. 


2644. 


2774. 


2781. 


2890. 


2920. 


2980. 


2991. 


3139. 


3453, 


3476. 


3492. 


3493. 


Seliger, Otto, Lippstadt, Liebigstr. 27 
Schmidt, Paul, Peine, Rotdornstr. 1 
b Klara, Becker 

e Dr. Schmidt, Georg, 
Peine, Rotdornstraße 1 
Ehefrau Hella geb. Regen, Kinder: 
Claudia und Thomas 

Schramm, Martha, Pforzheim, Tun- 
nelstraße 8 

Schulz, Horstmar, Bad Hersfeld, Pe- 
tersberger Straße 57 


Prokurist, 


Steller, Charlotte, Düsseldorf-Heerdt, 
Güstorfer Straße 23 

Stephan, Charlotte, Peine, Jäger- 
straße 19 

Stephan, Gerhard, Melbergen-Süd, 
Bülter Straße 31 

'Thomas, Anna, Rehringhausen über 
Olpe 

Walke, Ehrenfried, Düsseldorf 1, 


Westener Feld 27 

Walter, Erich, Frankfurt-Hausen, 
Pfannmüllerstraße 20 

Westphal, Max, Gummersbach-Stei- 
nenbrück, Herreshagener Straße 9 
Winkler, Erna, geb. Dutke, Lauenau/ 
Deister, Coppenbrügger Landstr. 49 II 
Zeckey, Walter, Gießen/Lahn, Fröbel- 
straße 40 

Zeisler, Harald, Neuß, Schlehen- 
busch 22 

Groening, Hans Ullrich, Dr., Glücks- 
burg, Bremsberg-Allee 4 

Paetzold, Edith, Sinsheim, Westl. 
Ringstraße 31 

Pfundt, Gisbert, Nieder-Olm, Am 
Sonnenhof 11 

Krüger, Gertrud, geb. Zyrus, Wal- 
tersdorf 37 Kreis Altenburg 


Fortsetzung 
Arlt, Reinhold, geb. 10. 7. 98, Raude- 
ner Straße 34 — Rositz/Thür., Fich- 
tenhainische Straße 11 
Bernecker, Marianne, 43 Essen-West, 
Sybelstraße 5 
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3494. Ermer, Günther, 235 Neumünster, 

Kantplatz 13 

3495. Grunert, Gretel, X117 Berlin-Köpe- 
nick, Uhlenhorster Straße 25 

3496. Kothe, Richard, geb. 13. 5. 99, Neu- 

salz, Sparkassenleiter, Freystadt, 

Ostmarkstraße 1 — Sparkassenleiter 

i. R., 307 Nienburg/Weser, Posener 

Straße 7 

b Lucia, Reimann 

ce Annemarie Gossens geb. Kothe, 43 

Essen-Steele, Eschenburg 38, 

Norbert Kothe, 3 Hannover, Eichen- 

plan 11, Eckard Kothe, 307 Nienburg, 

Rühmkorffstraße 20 

Kuballa, Paul, geb. 18. 1. 86, X122 

Eisenhüttenstadt, Str. der Jugend 74 

Kühne, Ingeborg, geb. Procop, 1 Ber- 

lin 33, Rohlfsstraße 2a 

Kuschke, Klara, Jena-Burgan, Ge- 

raer Straße 85 

Lange, Herbert, geb. 31. 7. 03, Neu- 

salz-Kusser, Hauptstr. 12 — Schön- 

gleina bei Stadtroda 

b Frida, Brödner 

ce Margot Siemens geb. Lange, 

Ehrenfried Lange, geb. 9. 2. 36, Ehe- 

frau Jutta, Jena, Straße 7. Oktober 81 

Machule, Lothar, 7109 Bieringen/Jagst 

Maiwald, Richard, 56 Wuppertal- 

Ronsdorf, Engelbert-Wüster-Weg 70 

b Helene, Tschache 

c Johanna Schröder geb. Maiwald, 

213 Rotenburg/Han.,, V.K.H, Unter- 

stadt, Dorothea Becher geb. Maiwald, 

Gut Wildschweigen, 8055 Hallergmoos 

bei Freising 

Nörenberg, Walter, geb. 16. 6, 10, 

Neusalz-Kusser, Bergstraße 2 — X 75 

Cottbus, Berliner Straße 71 

b Erna, Konetzke 

ec Karin 


3497. 


3498. 


3499. 


3500. 


3501. 
3502. 


3503. 


3504. Rothe, Otto, geb. 11. 3. 96, Friedrich- 
straße 47 — X 963 Crimmitschau, 
Friedrichstraße 12 

b Alma, Tyralla 

Roy, Gertrud, X 3241 Groppendorf 
Kreis Haldensleben 

Scheibner, Max, Breslauer Straße — 
x 759 Spremberg N.L., Friedenstr. 17 
b Martha, Reimann 

Schmidt, Otto, 315 Peine, Gunzelin- 
straße 83 

Schulz, Fritz, Paulinenstraße 6 — 
Meißen, Zscheilaer Straße 22 

b Elfriede, Härtel 

Simon, Martha, Schefflerstraße 3 — 
Raguhn/Anhalt, Str. d. D.S. Fr. 7a 
Simon, Helmut, geb. 3. 7. 22, Tischler, 
Schefflerstraße 3 — 899 Lindau/B., 
Schachener Straße 157 

b Hildegard, Arlt 

ce Ilona 

Stephan, Franz, 51 Aachen, Rhein- 
felder Weg 137, Gartenbaubetrieb 
Voigt, Ewald, geb. 15. 5. 92, Adolf- 
Hitler-Straße 34 — X 7816 Schipkau 
N.L., Fr.-Engels-Straße 10 

Reinicke, Ernst, 2 Hamburg 22, Has- 
selbrookstraße 127 

Barthel, Frieda, 3437 Bad Sooden- 
Allendorf, Oberste Straße 46 


3505. 


3506. 


3507. 


3508. 


3509. 
3510. 


3511. 


3512. 


3513. 


3514. 


Mit dem Vermerk: Empfänger unbekannt 
verzogen, kam Nr. 39 zurück: 

Albert Brück, 6 Frankfurt, Elkenbach- 
straße 40 

Albert Hakel, 6070 Langen, Südl. Ring- 
straße 226 

Reinhard Moersch, 3150 Oelsburg, Feld- 
weg 116 

Martha Wilde, 2082 Uetersen, Mühlen- 
straße 55 


Ehrenurkunde des Bundes der Vertriebenen für Wilhelm Braune 


Der Bund der Vertriebenen überreichte 
Heimatfreund Klempnermeister Wilhelm 
Braune, jetzt in Hannover-Linden, Rött- 


Die Neusalzer in Hannover und Umge- 
bung wurden durch Wilhelm Braune zu 
einem Heimatkreis zusammengeschlossen. 
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Durch öftere Zusammenkünfte konnte der 
Heimatgedanke gepflegt werden. An jedem 
2. Sonntag im Monat trafen sich die Hei- 
matfreunde zu einer gemütlichen Tisch- 
runde im Parkhaus, Nienburger Straße 17, 
das für die Neusalzer nun zum Stammlokal 
wurde. 

Besonders zur Adventsfeier kam man 
hier zusammen. Da waren die drei Ge- 


schwister Braune eifrig bemüht, die Tische 
mit Tannengrün und Adventskerzen zu 
schmücken. Der Flüchtlingschor aus Han- 
nover-Stöcken, unter Leitung von Kantor 
Stahr aus dem heimatlichen Quaritz bei 
Neustädtel, verschönte mit seinen vorzüg- 
lichen Stimmen die Feierstunde, und wir 
erlebten weihnachtlich-heimatliche Freude. 
Es sei Wilhelm Braune nochmals für seine 
mühevollen Vorbereitungsarbeiten gedankt. 

In Neusalz war Klempnermeister Braune 
bemüht, durch sein fachmännisches Kön- 
nen unser Stadtbild zu verschönen. Beim 
Umbau des Rathauses im Jahre 1934 wurde 
er mit sämtlichen Kupferbedachungsarbei- 
ten betraut. Ihm ist es noch erinnerlich, 
wie zu damaliger Zeit zahlreiche behörd- 
liche Dokumente über die derzeitigen 
Stadtverhältnisse, die Einwohnerzahlen 
und ein persönliches Schreiben des Mei- 
sters in die kupferne Turmspitze eingelegt 
wurden, die mit Knauf und der drehbaren, 
in Gestalt des Stadtwappens mit Boot und 
Segel konstruierten Wetterfahne angefer- 
tigt war, 

Es sei nun auch aus der Entwicklung 
seines Neusalzer Betriebes berichtet. Der 
Vater der Geschwister Braune, Klempner- 
meister Oskar Braune, gründete 1876 in 
Glatz einen Klempnerbetrieb mit Laden- 
geschäft für Haus- und Küchengeräte. 
Glatz war zu dieser Zeit noch Festung 
und durch das Militär eine lebhafte Stadt, 
für Geschäfte, deren Inhaber tüchtig wa- 
ren, Goldgruben. Vater Braune war an 
Typhus erkrankt, und wegen der einge- 
tretenen Rückfälle wurde ihm ärztlicher- 
seits geraten, das Geschäft in Glatz zu 
verkaufen, weil diese Krankheit hier be- 
sonders viel auftrat. 

1886 kaufte Oskar Braune in Neusalz 
das ehemalige Schmiedegrundstück von 
Meister Höppner, Freystädter Straße 5, 
baute 3 Läden aus und erweiterte es durch 
Neubau eines Werkstattgebäudes für seine 
Zwecke. Der Betrieb wurde gleicherweise 
wie in Glatz weitergeführt. Durch die 
großen Werke in Neusalz, wie Gruschwitz, 
die Hütten, die Leimfabrik, die im Aufbau 
standen, gab es reichlich Aufträge im 
Klempnereibetriebe. Mit der Neuentwick- 
lung von Imkereigeräten, Honigschleudern, 
erwarb sich Meister Braune bei Ausstel- 


lungen Diplome, große und kleine Silber- 
medaillen für verdienstvolle Leistungen 
im Dienste des Imkereigewerbes. 

Im Jahre 1908 verunglückte Meister 
Braune tödlich im Alter von 53 Jahren in 
Ausführung seines Berufes. Das große 
Trauergeleit bewies, welches Ansehen und 
Vertrauen sich der so früh Verstorbene 
bei seiner Kundschaft erworben hatte. 

Das Geschäft und die Werkstatt wurden 
von der Witwe mit Unterstützung der 
beiden Söhne und der Tochter im Sinne 
des Verstorbenen fortgeführt. Die Söhne 
Max und Wilhelm hatten in der Zwischen- 
zeit ihre Militärdienstzeit abgeleistet und 
die Meisterprüfungen bestanden, Max in 
der Elektrobranche und Wilhelm in der 
Klempnerei und Installation. 

1913 kauften die Brüder von Schuh- 
Kaufmann Fuhs das Grundstück Markt 7. 
Nach dem Ersten Weltkriege, als beide 
Brüder im November 1918 aus dem Feld- 
zug zurückkamen, war die Verlegung und 
die Einrichtung des Geschäftes für Haus- 
und Küchengeräte, Eisenwaren und die 
Werkstatt für Klempnerei und Installation 
nach dem Grundstück auf dem Markt 
möglich. 

Als der 2. Laden frei wurde, konnte er 
für das Beleuchtungsgeschäft, verbunden 
mit Radio- und Elektrowerkstatt, einge- 
richtet werden. 

Beide Unternehmungen und der Kun- 
denkreis erweiterten sich wesentlich. Die 
Geschäfte zählten zu den führenden ihrer 
Art. Sie gehörten der Handwerkskammer 
zu Liegnitz an und waren handelsgericht- 
lich eingetragen. 

1919 wurde das väterliche Grundstück 
Freystädter Straße 5 an Herrn Sattler- 
meister Hugo Vogt verkauft, 

Im Juli 1936 konnte das 50jährige Ge- 
schäftsjubiläum gefeiert werden, und im 
Jahre 1966 werden 80 Jahre seit der Grün- 
dung vergangen sein. 

‘Wir wünschen den Geschwistern Braune 
für die Zukunft alles Gute, Gesundheit 
und viel Freude und hoffen sehr, daß sich 
unserem Landsmann Wilhelm Braune ein 
jüngerer Heimatfreund zur Seite stellt, der 
mit ihm den Kreis Hannover in heimat- 
licher Verbundenheit weiterführt. J.P. 


47 


Schlesiertreffen vom 11. - 13. Juni 1965 


auf dem Messegelände in Hannover 


Anzeigen 
1" Versicherungen aller Art, Dortmund- Göärtne: 
Saptien, Bürger, Brünning- Ih: Ich, eytof, Gartenmeister 
le: jausen otthelfstraße 52a 
Hattenhorst's Feld 2 Dortmund. Görmerei, BR: 
ren Inh, Joh. Leutloi ‚artenmeister 
Benraık Bel Ran, Meinbergstraße 22 
Börchenstraße 22 Goslar Blake. Radio Scheuer 
ter, 
Düsseldorf Salon Regina, Merkistroße 3 En 
Inh. R. Rathmann, 
Wetterstraße 7 Wildemann/ Willi Weise, 
berharz Tongziermeister, 
Bad Schuhhaus Jannek, Hindenburgstraße 3, 
Schwalbach Inhaber Otto Jannek, Polstermöbel - Dekorationen - 
Adolfstraße 29 Skiverleih 
Frankfurt Pension Martha, Inh, Alfred und Kleve Fachgeschäft für Augenoptik, 
Hilde Pfitzner, Vilbeler Str. 32 Inh. Helmut Jahn, 
Fulda Spielwarengeschätt Hagsche Straße 3739 
von Haag’ 
In. Water Krumk, Bee. Tale oe 
Mittelstraße 19 Borsteler Chaussee 119 
Fürth Fach-, Groß- u, Einzelhandel Reformhaus 
Eisenwaren — Hausrat, Inh. Kurt Klich, 
Ih. J. W. G. Richter, Kielmannseggstraße 25 
Nürnberger Straße 25 Kondilarei Bau 
ni . Lothar Peukert, 
Heidelberg Damen- und Herrenfriseur- Echle u 
"® geschäft, Inh, Fred Jakob, Ziganen 18 
isenlohrstraße 2 !BaTOnnaUB 
Otto Poppe, 
sera ehe zum ‚öwen‘, ser jerg 21 
landschuhs- Inh. Otto Kamischke, = 
heim Möhltalstraße Baer SRlkLmarngpen 
Di Raststätte „Ewige Lampe“ Inh. Gebrüder Laube, 
le Hontahel > Langenhorner Chaussee 335 
Bichl b. Frau Margarete Klingohr geb. Neustadt/ Hotel „Roter Hahn“, 
Kochel Martini hat in ihrem Haus in Holstein Inh. Richard Zimmermann, 
am See Bichl bei Kochel am See, Bahn- Vor dem Krempertor 5, Tel. 351 
hofstraße 94, 2 Zimmer an Ur- e R 
lauber das ganze Jahr über zu Rosenheim Fach-Drogerie-Foto 
vermieten. Fl. Wasser, Heizung. Inh. Helmut Kreidel, 
Für Autofahrer besonders ge- Siedlung, Bogenstraße 29, 
eignet! Zentrale Lage! Parfümerien, Farben, Spirituosen 
Braun- Uhren- und Goldwarengeschäft, Wiesloch/ Bäckerei und Konditorei, 
schweig Inh. Bruno Gummert, Baden Inh, Rudolf Knoll, 


Fallersleber Straße 45 


Hellgasse 18 


